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Bezugspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ius Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäſtsſtelle und den Ansgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaſſerl. Poſtauſtallen vierteljährlich 1.50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Für den Monat Dezember 


koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem Illuſtrir⸗ 
ten Sonntagsblatt in den Ausgabeſtellen und 
durch die Poſt bezogen 50 Pf., frei ins 


Haus 67 Pf. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger, 
unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 1. 


Politiſche Tagesſchau. 

Dem Reichstage find die vom Bundesrath 
angenommenen Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen betreffend den Schluß der 
Läden um 9 Uhr abends zugegangen. 

Zur Kohlen noth⸗ Debatte ſchreibt 
die „Konſervative Korreſpondenz“!: Der 
Reichstag hat zwar die Diskuſſion über die 
Kohlennoth noch nicht beendet; aber ſchon 
aus ihrem bisherigen Verlaufe und beſonders 
aus den Ausführungen der Herren Miniſter 
Breſeld und von Thielen iſt zu erſehen, daß 
die Sache wieder einmal wie das Hornberger 
Schießen ausgehen wird. Das Reich beſitzt 
in der That kein Mittel, um in der Kohleu⸗ 
frage erfolgreich eingreifen zu können; das 
Plaidoyer der beiden preußiſchen Miniſter 
bezog ſich deun auch faſt ausſchließlich auf 
preußiſche Verhältniſſe. Im preußiſchen 
Landtage wird die Angelegenheit hoffentlich 
an einem beſſern Ende angefangen und mit 
greiſbarem Erfolge durchgefochten werden. 

Der Freiſinn iſt zwar gegen Bühnen⸗ 


zeuſur und ein Freund der unbeſchränkten 


Preßfreiheit; wenn aber einmal im Theater 
oder in der Preſſe ein ſelbſt ziemlich harm⸗ 
loſer Witz gegen die Juden gewagt wird — 
was auf der Bühne unter den heutigen 
Machtverhältniſſen des Judenthums nur 
ſelten vorkommt — ſchreit er nach der Zeuſor⸗ 
Scheere. So iſt in der „Freiſinnigen Ztg.“ 
zu leſen: „Ueber einen unpaſſenden „Witz“ 
auf der Bühne führt einer unſerer Leſer 
Klage, indem er ſchreibt: Wir beſuchten am 
Sonntag das Zentraltheater, wo die Glocken 
von Corneville gegeben wurden. Die im 
ganzen wohlgelungene Aufführung wurde 
durch einen unangenehmen Mißton geſtört. 
— — — —— ᷑'ſ— 


Ein deutsches Mädchen. 


Roman von K. Deutſch. 
(Nachdruck verboten.) 


(82. Fortſetzung.) 

„Ich habe fie nicht, will mich aber er⸗ 
kundigen. Vielleicht hat ſie einer der 
Aerzte, die mit dabei waren, aufbewahrt.“ 

Als er am Abend mit Schweſter Charitas 
beiſammen war, theilte er ihr das Verlangen 
des jungen Mannes mit. 

u wäre mir leid, I; 1 ver⸗ 

gegangen wäre,“ fügte er hinzu, „der 
Büchel goth. legt einen Werth auf das 
dern gelber Haare, als hinge ſein Leben 


„Ich habe die Locke aufbe ver⸗ 
ic has chen, ee, 
bejangen zu erſcheinen. „Ich dachte, der 
der Verwundete könne fie zur 5 5 
wenn er am Leben bliebe.“ 1 

„Sie ſind ſorgſam wie immer 


und 
alles und jedes bedacht.“ Der Ton klau 


on klaug 


gütig wie immer, aber eine leiſe, ſchalkhafte 


eckerei war darin nicht zu verkennen. 

ie eilte fort, weniger aus Verlangen, 
das Geforderte zu holen, als um aus ſeiner 
ſpottenden Nähe zu kommen. 

„Sie haben mich lange warten laſſen,“ 
ſagte der alte Herr, als ſie mit dem Ver⸗ 
langten zurückkehrte. 

„Ich konute die Locke nicht gleich finden.“ 

„Der Aublick entſchädigt. Welch’ eine 
Pracht!“ Er hielt ſie gegen das Licht. 
„Wie lang, wie weich und von welch' 
wunderbarer Farbe! Jetzt kann ich es dem 
armen Schelm nicht verdenken, daß er ſie nicht 
miſſen wollte. Aber wiſſen Sie,“ fuhr er 
jetzt funkelten die grauen Angen 
dem bekannten Ausdruck hinter den 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Freitag den 7. 


In der Szene, in der der Pächter Gaſparer 
die Leuchter anſteckt, um den Schatz zu be⸗ 
trachten, jagt der Banernjunge Grenieux: 
„Was, der ſteckt Lichter an, der macht wohl 
Schabbes?“ Der Einſender glaubt mit Recht, 
daß in der genaunten Oper ein derartiger 
unfeiner Scherz nicht paſſend war.“ Wir 
wüßten nicht, daß das freiſinnige Organ ſich 
jedesmal über die „unfeinen Scherze“ aufge⸗ 
halten hätte, die ſich die chriſtliche Kirche und 
deren Diener auf der Bühne häufig gefallen 
laſſen müſſen: auch haben wir nicht wahrge⸗ 
nommen, daß das Richter'ſche Blatt gegen 
die „ſchönen“ Verſe im „Freiſinnigen Lieder⸗ 
buche“ über „der Junker und der Pfaffen 
Trug“ u. ſ. w. Verwahrung eingelegt hätte. 
Wenn aber das Wort „Schabbes“ ausge⸗ 
ſprochen wird, ſo fällt das nicht nur den 
Juden, ſondern auch den dann mit einem 
Male zartbeſaiteten Freiſinnigen auf die 
Nerven. 

Der Exiſteunzkampf der kleinen 
Brauereien, die ſich gegen die Auf⸗ 
ſaugungstendenz der Koloſſalbetriebe zwar 
nach Kräften, aber ohne durchſchlagenden 
Erfolg wehren, iſt ein äußerſt ſchwerer. 
Handelte es ſich dabei uur um die Qualität 
des Bieres, jo würden die kleinen Brauereien 
vielfach den Sieg davontragen; allein den 
ungeheuren Mitteln, mit denen die Koloſſal⸗ 
betriebe ihr Erzeuguiß einzuführen und den 
Reſtaurateuren zu oktroyiren wiſſen, ſind 
die kleineren Betriebe nicht gewachſen, — 
und das Publikum trinkt ſchließlich, was 
ihm geboten wird. Es iſt nun unſeres Er⸗ 
achtens eine kommunale und ſoziale Pflicht 
der Bürgerſchaft, die lokalen Brauereien — 
ſofern ſie a e der Qualität ihres 
Bieres zu adel Veranlaſſung geben, zu 
unterſtützen, alſo die Konkurrenz der Rieſen⸗ 
betriebe von außerhalb abzuwehren. In 
dieſem Sinne iſt jetzt auch ein Spandauer 
Brauer bei der dortigen Direktion der Ge⸗ 
wehrfabrik vorſtellig geworden und hat um 
Erſatz des Bieres, das gegenwärtig eine 
große auswärtige Brauerei für die Kantine 
liefert, durch ſein Produkt erſucht. Daß er 
dabei die Thatſache ſeiner konſervativen Ge⸗ 
ſinnung angeführt hat, ſcheint ihm aber bei 
dem Arbeiterausſchuß, der um ſeine Mei⸗ 


—ä—m . .. — . — —— — —q 
Gläſern, „das Haar gleicht dem Ihren wie 
ein Waſſertropfen dem anderen. Merkwürdig, 
ganz merkwürdig!“ Dann lachte er in ſich 
hinein, wie es ſeine Art war, wenn er recht 
innerlich vergnügt war, ſtreichelte ihr die 
Wangen und eee N 


XX. 

Am anderen Tage übergab der Arzt dem 
Kranken das Verlorene, und dieſer dankte 
ihm mit ſo tief bewegten Worten dafür, als 
habe er ihm das Theuerſte wiedergegeben. 
Einige Tage wirkte das Wiedergewonnene 
beruhigend auf ihn, ja, man ſah, wie er ſich 
zuſehends erholte. Doch das dauerte 
nicht lange. Die alte Unruhe trat wieder 
ein, die ſich zu einer fieberhaften Aufregung 
ſteigerte. Es peinigte ihn etwas. Er ſchien 
etwas zu erwarten, etwas, was eintreffen 
mußte. So oft die Thür aufging, hob er 
den Kopf mit dem Ausdruck der Erwartung, 
dem daun eine tiefe Enttäuſchung folgte. 
Oft erkundigte er ſich bei ſeiner Pflegerin 
nach der anderen Schweſter, die früher in 
der Pflege mit ihr abgewechſelt und jetzt, 
ſeit er zu geneſen angefangen, nie wieder die 
1 a 
a weiter Martha ſagte, es ſeien einige 
ſehr Schwerkranke im Kloſter, und da 
Schweſter Charitas das höchſte Vertranen 
genieße, liege bei derartigen Fällen die Pflege 
ganz in ihren Händen; auch gehe ſie ſehr 
häufig in die naheliegenden Pacht⸗ und 
Landhänfer, wo ebenfalls viele Verwundete 
untergebracht wären. 

Eines Tages fragte er den Oberarzt, 
wer die Locke in Verwahrung gehabt. 

„Eine der Schweſtern,“ gab dieſer zur 
Antwort. ? 

Der Oberarzt war nicht ohne Verlegen⸗ 
heit. Er wußte, daß das Mädchen nuner⸗ 


Ichriflleilung und Geſchäſtsſlelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der Geſchäftsſtelle Thorn, 


Ju- und Auslandes. 
Dezember 1900. 


nung befragt worden iſt, wenig genntzt zu 
haben, denn er iſt mit ſeiner Eingabe abge⸗ 
wieſen worden. Die demokratiſchen Blätter 
ſind deshalb voll Schadenfreude. Wir aber 
bedauern dieſe Eutſcheidung. Nicht ſowohl, 
weil ſie einen konſervativen Mann betrifft, 
ſondern weil der ſtaatserhaltende Mitteljtand 
durch derartige Mißerfolge muthlos gemacht 
wird und der Erbitterung anheimfällt. Auch 
im Intereſſe der Steuerzahler von Spandau, 
nicht zuletzt alſo in dem der zahlreichen dor⸗ 
tigen Arbeiterſchaft iſt die Konkurrenz der 
Koloſſalbetriebe zu beklagen. Man ſieht 
aber ſolche üblen Wirkungen erſt immer 
ein, wenn es zu ſpät iſt, ihnen entgegenzu⸗ 
treten. 

In der italieniſchen Deputirten⸗ 
kammer erklärte am Dienſtag auf verſchiedene 
Juterpellationen über das Programm des 
Kabinets der Miniſterpräſident Saracco, die 
Regierung werde in der Militärverwaltung 
ſparſam wirthſchaften, aber niemals in eine 
Verminderung des EFffektivbeſtandes des 
Heeres willigen. Es ſei Zeit, dem Volke 
klar zu machen, daß Freiheit Geld koſte. 
Diejenigen, welche ſich derſelben erfreuen 
wollten, müßten Opfer bringen. 

Prinz Georg von Griechenland iſt nach 
Verabſchiedung vom König von Rom nach 
Corfu abgereiſt. a 

In Brüſſel wurde von der Polizei am 
Dienſtag Abend im königlichen Palaſt eine 
Perſon verhaftet, die ſich unter der falſchen 
Angabe, eine Reparatur an der Gasanlage 
vornehmen zu wollen, Eingang verſchafft 
hatte. a 

In der frauzöſiſchen Kammer 
brachte der ſozialiſtiſche Depntirte Boyer 
einen Antrag ein, die feſten Bezüge der 
Deputirten auf die Hälfte herabzuſetzen und 
Präſenzmarken einzuführen, um die Depu⸗ 
tirten zum Beſuche der Kammerſitzungen an⸗ 


zuſpornen. — In Frankreich erhalten 
Senatoren und Deputirte jährlich 9000 


Franks und freie Fahrt auf allen Bahnen. 


Die Pariſer republikaniſchen Blätter 
kritiſiren in ſcharfer Weiſe den vom General 
Mercier im Senat geſtellten Autrag bes 
treffend die Vermehrung der Flotte. „Pe⸗ 


kannt bleiben wollte. Er kannte die Gründe 
für dieſe Handlungsweiſe nicht, aber den 
Charakter des Mädchens genug, um dieſe zu 
ehren, ohne ſie zu kennen. 

„Schenken Sie mir noch einige Minuten!“ 
bat der junge Mann und richtete ſeine 
dunklen Augen forſchend auf das Geſicht des 
Arztes. „Iſt es möglich, daß wir in einer 
Krankheit, wo alle unſere Sinne von einem 
dichten Nebel umhüllt ſind, für eines ein 
halblichtes Bewußtſein haben und dieſen 
Punkt feſthalten unter all' den Wirren und 
Schrecken, die unſer krankes Gehirn hervor⸗ 
bringt, ja ihn als erſten Gedanken hinein⸗ 
tragen in das neue Sichbewußtwerden?“ 

„Wenn es ein Gedanke war, der vor der 
Krankheit das ganze Seelenleben beherrſchte, 
ſo gehört eine ſolche Erſcheinung nicht zu 
den unmöglichen Fällen,“ antwortete der 
Oberarzt, bei dem jetzt das wiſſenſchaftliche 
Jutereſſe erregt wurde. 

„So habe ich nicht geträumt!“ rief 
der junge Mann mit feſtem, überzeugendem 
Tone. 

„Wovon ſprechen Sie?“ fragte der alte 

err. 

„Sie ſollen es wiſſen, Herr Oberarzt,“ 
ſagte der Fremde nach einer Weile ſtillen 
Nachdenkens, „denn einmal muß es Licht 
um mich werden, wenn ich leben ſoll! Ich 
folgte ſeit vier Jahren den Spuren eines 
Mädchens ... ohne es finden zu können. 
Dieſes Ziel ließ mich den Dienft meines 
Kaiſers verlaſſen — ich bin öſterreichſcher 
Offizier und wollte an dieſem Kriege theil⸗ 
nehmen: Denn ich dachte, wo Selbſtloſigkeit 
und opferwillige Hingabe ihr Werk übten, 
da — da müßte auch ſie ſein, und ſo würde 
mich vielleicht ein gütiges Geſchick endlich 
mit ihr zuſammenführen ... Und ſehen 
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tite République“ meint, der Autrag beweiſe, 
daß die Nationaliften Frankreich zu einem 
Kriege mit Eugland zwingen wollten. 
„Siecle* ſpricht die Hoffuung aus, daß man 
in England die lächerliche Drohung Merciers 
nicht eruſt nehmen werde, und dies ſei ein 
Glück, denn ſonſt würde es den Nationaliſten 
bald gelingen, den Krieg mit England un⸗ 
vermeidlich zu machen. — Die nationaliſtiſchen 
Blätter dagegen erklären, Mercier habe bloß 
feine Anſchauungen im Hinblick auf einen 
etwaigen Krieg geäußert; es habe ihm durch⸗ 
aus fern gelegen, England zu provoziren, 
und man könne nur hoffen, daß die Rath⸗ 
ſchläge Mereciers beſſer beherzigt würden, 
als die des Oberſten Stoffel im Jahre 1870. 
— Der offiziöſe „Temps“ ſchreibt: Es 
hängt nicht von Mercier ab, uns mit Eug⸗ 
land zu entzweien, aber er hat mit ſeiner 
Rede franzoſenfeindlichen Engländern in die 
Hände gearbeitet. Man wird im eugliſchen 
Volke den Glauben erwecken, daß auf der 
Senatstribüne die Hypotheſe einer Landung 
in England erörtert wurde, und wird in 
Eugland daraus ſchließen, daß wir von 
wenig freundlichen Gefühlen beſeelt ſind. 
Das iſt ein Irrthum und Mereier wird da⸗ 
für verantwortlich ſein. Jedenfalls, fo 
ſchließt der „Temps“, wenn England einmal 
mit uns einen Krieg haben ſollte, und dieſer 
Krieg ſo organiſirt würde, wie die von 
Mereier organiſirte Expedition nach Mada⸗ 
gaskar, daun können unſere Nachbarn 
ruhig ſein. 

Nach Meldung aus London wird dem 
Vernehmen nach die Throurede zur Parla⸗ 
mentseröffnung lediglich erklären, das Parla⸗ 
ment ſei zuſammenberufen worden, um für 
militäriſche Zwecke die Mittel zu bewilligen. 

Die Verkündung eines portugieſiſch⸗ 
engliſchen Bündniſſes wird nach Nach⸗ 
richten aus Liſſabon erwartet aus Anlaß 
der bevorſtehenden Ankunft des engliſchen 
Geſchwaders in Liſſabon. In ihrer Dienſt⸗ 
willigkeit gegenüber England iſt die portu⸗ 
gieſiſche Regierung nun noch einen Schritt 
weitergegangen, indem fie auch dem holläu⸗ 
diſchen Konſul in Lourenedo Marques das 
Exequatur entzogen hat. Bei dem hollän⸗ 
diſchen Konſul hatte Präſident Krüger be⸗ 
— f Y rr 
Sie, Herr Oberarzt,“ fuhr der junge Mann 
fort, und ſeine bleichen Wangen rötheten 
ſich von tiefer, innerer Erregung, „gleich in 
den erſten Tagen, als ich ohne Beſinnung 
hier lag, hatte ich die dunkle Empfindung 
ihrer Nähe. Mochte es wie Nebel um meine 
Sinne liegen, floß mir glühendes Feuer 
durchs Herz, ängſtigten mich Schreckgeſtalten, 
immer ſah ich ihre Züge, bald verſchwommen 
und unklar, bald lichter und deutlicher, aber 
immer war es ihr Geſicht. Und einmal, 
als es am ſchrecklichſten war, als mich 
lebendiges Feuer verzehrte und die Hölle 
mit ihren Schrecken mich ängſtigte, da fühlte 
ich ganz deutlich den Strahl ihres Auges, 
hörte in meinem innerſten Geiſte ihr leiſes 
Flüſtern: Sei ruhig, ich bin bei Dir. Und 
ich wurde ruhig. Mir war es, als höbe 
mich plötzlich eine liebe, ſtarke Hand aus 
all' dieſen Schrecken, mein wild raſendes 
Blut beſänftigte ſich, es legte ſich ein müdes, 
erquickendes Etwas anf meine Sinne, dann 
ſchwand mir alles.“ 

„Der junge Mann hielt hier ſichtlich er⸗ 
ſchöpft inne. Er lehute ſich zurück und 
ſchloß auf einem Augenblick die Augen. 


„Habe ich geträumt, Herr Oberarzt, 
oder nicht?“ fragte er dann mit leiſem 
Tone. 


„Das kann ich nicht wiſſen, da ich das 
Mädchen nicht kenne, das Sie ſuchen.“ 

„Iſt keine unter den Schweſtern, — die 
Eliſabeth Werner heißt?“ Seine Stimme 
zitterte, als er dieſen Namen ausſprach. 

„Wir kennen bei den meiſten nur die 
Vornamen, auch ändern ihn ſehr viele, wenn 
ſie dieſen Beruf ergreifen. Es giebt einige 
Schweſtern, die Eliſabeth heißen. Die Zahl 
der Pflegeriunen iſt groß, doch ſind nicht 
alle im Kloſter beſchäftigt. Viele ſind in den 


ſeit vier Jahren. 


SEE rer BEE EEE TER 
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kauntlich in Lonzengo Marques gaſtlichen 
Schutz gefunden. 

Aus Petersburg wird vom Mittwoch 
gemeldet: Aus Anlaß des Geburts⸗ und 
Namensfeſtes des Großfürſten⸗Thronfolgers 
und der erfreulichen Nachrichten ans Jalta 
wurden heute in allen Kirchen Dankgebete 
abgehalten. Am Abend war die Stadt reich 
illuminirt. 

Der Oberbau der Abzweigung von der 
Mittelaſiatiſchen Eiſenbahn nach 
Buchara wurde nach einer Meldung aus 
Nowo⸗Buchara am 20. November fertigge⸗ 
ſtellt. Die 12 Werſt lange Linie wird auf 
Koſten des Emirs gebaut. Zu Aufang des 
nächſten Jahres ſoll der Bau vollendet 
werden. Der Frachtverkehr wird auf 
6 000 000 Pud jährlich berechnet. 

Die Koſten für die Ausführung des 
Nicaraguakanals werden in einer dem 
amerikaniſchen Kongreß von Mae Kinley 
überſandten Bericht der Iſthmuskanalkom⸗ 
miſſion auf 200 540 000 Dollars geſchätzt, 
während die Koſten eines Kanals über die 
Pauama⸗Landenge je nach der gewählten 
Strecke auf 156 378258 Dollars oder 
142 342 579 Dollars zu veranſchlagen wären. 
Die Kommiſſion ſchlägt für den Bau des 
Kanals 35 Fuß Tiefe, 150 Fuß Sohlenbreite, 
ſowie Schleuſen von 740 Fuß Läuge und 35 
Fuß Breite vor. Der Kanal, deſſen Ge⸗ 
ſammtläuge 186 engliſche Meilen betragen 
würde, ſoll in zehn Jahren fertig ſein. 

Su Marokko iſt es, wie aus Marra⸗ 
keſch vom 28. November gemeldet wird, dem 
am Hofe des Sultans eingetroffenen deutſchen 
Geſandten Frhru. v. Mentzingen gelungen, 
die drei hauptſächlichſten deutſchen Reklama⸗ 
tionen in befriedigender Weiſe zu erledigen. 
Es handelt ſich dabei um die Beſtrafung der 
Mörder des deutſchen Semſars (Handels⸗ 
agenten) El⸗Mekki, um Genugthunng wegen 
Beraubung und Gefangenhaltung eines Schutz⸗ 
genoſſen des Kaufmanns Dannenberg, und 
um Sühne und Schadenerſatz für Gewalt⸗ 
thaten des Kaid von Ulad Haris gegen einen 
Semſar des Kaufmanns H. Ficke. 

Ju Bulgarien hat der Miniſter des Innern 
am Dienſtag nach einer Audienz beim Fürſten 
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. — Eine 
weitere Sofiaer Meldung beſagt: Das Ka⸗ 
binet hat feine Entlafjung gegeben. Die So⸗ 
brauje iſt vertagt. — 


Deutſches Reich. 


| Berlin, 5. Dezember 1900. 
— Zu der Feier des 200jährigen Be⸗ 
ſtehens des Königreichs Preußen in Berlin 
werden nach der „Poſt“ auch Vertreter aus 
Oſt⸗ und Weſtpreußen eingeladen werden; 
namentlich entſpricht es dem Wunſche des 
Kaiſers, bei dieſer Gelegenheit die Nach⸗ 
kommen von Perſonen, welche 1701 an der 
Krönungsfeier theilgenommen haben, zu 
ſehen. Die Nachrichten des „Kl. Jour.“ von 
der Stiftung eines neuen hohen Ordens wird 
der „Kreuzztg.“ als der Begründung ent⸗ 
behrend bezeichnet. Ebenſo ſei der Plau, 
Zwei⸗ und Fünfmarkſtücke mit feſtlicher Aus⸗ 
ſtattung zu prägen, noch nicht über die erſten 
Vorbereitungsſtadien hinausgekommen. — 


nahen Ortſchaften, wo auch Lazarethe ein⸗ 
gerichtet ſind, thätig. Mein Rath iſt der, 
mein lieber Herr,“ fuhr er mit dem herz⸗ 


lichſten Ausdrucke fort, indem er ſich erhob, 


„Sie trachten vorerſt, geſund zu werden, und 
verbannen alle aufregenden Gedanken, die 
die Geneſung verhindern. Wenn Sie auf 
find, können Sie ſich ja ſelbſt überzeugen, 
ob die Dame, die Sie ſuchen, hier oder 


in den anderen Lazarethen it oder uicht.“ 


Tage anſtreugender Thätigkeit reihten 
ſich aneinander. Endlich kamen freiere 
Tage und auch eine Stunde, wo der Ober⸗ 
arzt Eliſabelh Werner — daß ſie ſo hieß, 
wußte er nun ja — alles mittheilen 
konute. e 
* Sie war aufs tiefſte erſchüttert. 

„Wie iſt das möglich?“ rief ſie faſt außer 


„Bei der Größe und Stärke ſolchen Ge⸗ 
fühls iſt alles möglich. Halten Sie mich 
nicht für indiskret. Reines Jutereſſe für 
Sie läßt mich ſo ſprechen. Denn ich weiß 
alles aus ſeinem Munde. Er ſucht Sie 
Der Gedanke an Sie 
führte ihn in dieſem ihm fremden Krieg. 
Bei einem ſolchen nur von einer Idee be⸗ 
herrſchten Gemüthe ſind derartige dunkle 
Ahnungen während eines Krankheitsprozeſſes 
kein unwahrſcheinlicher Fall. Doch Sie 


intereſſirt ja weniger das Wiſſenſchaftliche, 


als — die Thatſache, und die iſt ſo. Sie 
find hier keinen Augenblick ſicher. Er kaun 
in einem unbewachten Augenblicke die Zelle 
verlaſſen und Ihnen begegnen!“ 

„Was thun, lieber Gott, was thun?“ 
Sie ſchien ganz hoffnungslos zu fein. 
Er nahm mit gütigem Ausdruck ihre 
Hand. 


Jortſetzung folgt.) 


— Graf Bülow wird die Weihnachtsferien 
benutzen, um ſich den deutſchen Bundesfürſten 
als Reichskanzler vorzuſtellen. In München 
wird er nach der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ am 
28. Dezember eintreffen. 

— Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
von Podbielski hat Einladungen an die 
Mitglieder des Reichstages zu einem Vor⸗ 
trage der heute Abend im Poſtmuſeum über 
„Telegraphie ohne Draht“ gehalten wird, 
ergehen laſſen. 

— Nach einer Mitheilung des preußiſchen 


Handelsminiſters hat die Handelskammer in. 


Wetzlar ihre Wirkſamkeit begonnen. 5 

— Der „Frankf. Ztg.“ zufolge wird 
Herzog Heinrich von Mecklenburg zum 15. De⸗ 
zember nach dem Haag überſiedeln. 

— Das Miniſterium des königlichen 
Hauſes läßt erklären, daß das Berliner Po⸗ 
lizeipräſidium die Aufführung einer Arie aus 
„Meſſias“ und eines Bruchſtückes aus 
„Parſifal“ im Opernhauſe am Bußtag nicht 
verboten, ſondern nur die Generalinten⸗ 
dautur der Schauſpiele unter Hinweis auf 
das gleichmäßig bei den anderen Theatern 
geübte Verfahren darauf aufmerkſam gemacht 
habe, daß die Zuſammenſetzung des Pro⸗ 
gramms mit der Polizeiverorduung über die 
äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feier⸗ 
tage vom 19. März 1898 nicht in Einklaug 
ſtehe, da dieſer im Jutereſſe 
religiöſen Feier des Charfreitags und des 
Bußtages eine konzertmäßige Darbietung 
einzelner Muſikſtücke nicht zulaſſe, vielmehr 
nur die Aufführung eines geiſtlichen Chor⸗ 
werkes (Dratoriums) als ganzes geſtatte. 

— Der mecklenburgiſche Landtag hat 
dem Vorſchlage der Regierung, den Betrieb 
der Dampffähre Warnemünde⸗Gjedſer ſpä⸗ 
teftens am 1. Oktober 1904 zu eröffnen, zu⸗ 
geſtimmt. 

— Die durch die Schulreform vom Jahre 
1892 eingeführte Abſchlußprüfung für die 
Verſetzung von Unter⸗ nach Oberſekunda, die 
nach Genehmigung des Kaiſers aufgehoben 
werden ſoll, wird nach der „Nat.⸗Ztg.“ zu⸗ 
folge vorausſichtlich Oſtern 1901 nicht mehr 
abgehalten werden. 

— Den Ankauf von Kohlen aus ſtädtiſchen 
Mitteln bis zum Geſammtbetrage von 
13 600 Mark iſt in Offenbach a. M. von 
der Stadtvererordueten beſchloſſen worden. 
Die Kohlen ſollen an Unbemittelte zum 
Selbſtkoſtenpreiſe von 1,10 Mark für den 
Zentner und 1 Mark bis zu bhöchſtens 15 
Zentner abgegeben werden. 

— Der in China an einer Rauchver⸗ 
giftung verſtorbene Oberſt Maximilian Graf 
York v. Wartenburg war am 12. Juni 1850 
zu Klein⸗Oels geboren. Im Alter von kaum 
zwanzig Jahren nahm er feinen Familien⸗ 
traditionen entſprechend in der Stellung 
eines Offizieraſpiranten der Kavallerie am 
Feldzuge gegen Frankreich ruhmreichen Ans 
theil. Er wurde dafür mit Beförderung 
zum Leutnant am 28. Dezember 1870 und 
durch Verleihung des Eifernen Kreuzes aus⸗ 
gezeichnet. Während feiner fpäteren mili⸗ 
täriſchen Laufbahn, hat er zumeiſt dem Ge⸗ 
neralſtabe angehört, in welchem er zuletzt 
Abtheilungschef beim großen Generalſtabe 
war. In der Front befand er ſich als Ma⸗ 
jor beim Stabe des Küraſſier⸗Regiments 
Nr. 1 in Breslau und bald darauf als 
Oberſtleutnant und Kommandeur des Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 15 in Straßburg im Elſaß. 
Seine Beförderung zum Rittmeiſter erfolgte 
im Jahre 1884, die zum Major 1889, zum 
Oberſtleutnant 1896 und zum Oberſt am 
24. Mai 1898. Längere Zeit war der Ent⸗ 
ſchlafene auch als Militärattachs bei der 
Bolſchaft in Petersburg kommandirt, und ſchon 
frühzeitig hat er eine ſehr beachtete Thätig⸗ 
keit in der Militärlitteratur ausgeübt. 
Schnell bekannt wurde ſein Name beſonders 
durch das Werk über „Napoleon als Feld⸗ 
herr“. Noch nach ſeinem Abgaug nach China 
iſt in der Mittler'ſchen Hofbuchhandlung eine 
von ihm herausgegebene Sammlung von 
Bismarck⸗Photographien mit erläuterndem 
Text erſchienen, die für alle Verehrer des 
großen Kanzlers von Bedeutung iſt. Seit 
dem 4. März 1889 war Graf Pork vermählt 
mit einer Ruſſin, geb. v. Bromkowska. Die 
Ehe war kinderlos. 

— Die „Frankf. Ztg.“ erwähnt ein Ge⸗ 
rücht, das in Metz im Umlauf iſt, wonach 
Krupp in Eſſen mit Stumm in Neunkirchen 
in Unterhandlung ſteht, um das Stummſche 
Werk zu kaufen. — Die „Freiſ. Ztg.“ be⸗ 
merkt hierzu. Frhr. v. Stumm hat wegen 


Kraukheit bisher den Verhandlungen im 
Reichstag nicht beiwohnen können. Ein 


Sohn, der die Leitung der Werke Stumms 
übernehmen könnte, iſt nicht vorhanden. 


— Das langjährige Vorſtandsmitglied 
des deutſchen Apothekervereins Dr. Karl 
Schacht iſt am 1. Dezember zum Medizinal⸗ 
rath ernannt worden. 

— Im hohen Alter von 96 Jahren vers 
ſtarb geſtern Vormittag der Oberſtleutnant 
und Landſtallmeiſter a. D. Friedrich von 


einer eruſt 


Kotze, dem früher das Landgeſtüt Zirke 
unterſtellt war. 
Paderborn, 5. Dezember. Bei der 


heutigen Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Paderborn⸗Büren wurde, wie das „Weſt⸗ 
fäliſche Volksblatt“ meldet, bei ſchwacher 
Wahlbetheiligung v. Savigny (Zentrum) ge⸗ 
wählt. Ein Gegenkandidat war nicht auf⸗ 
geſtellt. 

Bremen, 5. Dezember. Auf der Werft 
der Aktiengeſellſchaft „Weſer“ fand heute 
Nachmittag drei Uhr der Stapellauf des 
kleinen Kreuzers „E“ ſtatt. Die Taufe voll⸗ 


artig wurden die Demonſtrationen der Be⸗ 
4 


völkerung geſchildert. 

Die Wiener Meldung, im Einvernehmen 
mit der dentſchen Regierung ſeien von Seiten 
Oeſterreich⸗Ungarus und Italiens diploma⸗ 
tiſche Schritte erfolgt, damit Präſident 
Krüger die Reiſe nach Wien und Rom unter⸗ 
laſſe, wird der „Nat. Ztg.“ von unterrichteter 
Seite als unzutreffend bezeichnet. Ebenſo⸗ 
wenig entſpricht eine andere Meldung, wonach 
zwiſchen dem deutſchen Auswärtigen Amte 
und dem Präſidenten Krüger ein lebhafter 
Depeſchenwechſel ftattfinden ſoll, den That⸗ 
achen. 


zog die Gemahlin des deutſchen Botſchaftersſach 


in Wien, Fürſten zu Eulenburg. Das Schiff 
erhielt den Namen „Metuſa“. Der Feier 
wohnten ferner bei Kontre⸗Admiral Büchſel, 
der Chef der Marineſtation der Nordſee, 
Admiral Thomſen und der Werftdirektor 
Koutre⸗Admiral v. Schuckmann. 

Stuttgart, 4. Dezember. Auf Befehl des 
Königs findet am nächſten Sonntag Nach⸗ 
mittag ein Maſſenkonzert der vereinigten 
Militär⸗Muſikkorbs von Stuttgart und 
Ludwigsburg im Hoftheater ſtatt. Der Er⸗ 
trag iſt als Weihnachtsgabe für die in 
Oſtaſien ſtehenden deutſchen Krieger be⸗ 
ſtimmt. 


Ausland. 


Palermo, 5. Dezember. Die internationale 
Fahrplan⸗Konferenz zur Feſtſtellung der 
Winterfahrpläne iſt heute hier zuſammenge⸗ 
treten. Es ſind 170 Abgeorduete der ver⸗ 
ſchiedenen Staaten erſchienen. Als Ort für 
die nächſte Zuſammenkunft iſt Budapeſt be⸗ 
ſtimmt. 

Paris, 5. Dezember. Vor dem Apellge⸗ 
richt leiſtete heute auf Grund des Geſetzes 
über die Zulaſſung von Frauen zur Advoka⸗ 
tur die erſte Dame den Eid als Advokat. 
Es war dies eine Frau Petit, die Gattin 
eines hieſigen Rechtsanwalts. 


Präſident Krüger 

hat auch am Dienſtag in Köln das Hotel 
nicht verlaſſen. Der Vorſchlag, den Dom zu 
beſuchen, lehnte er ab. Er empfing am 
Dienſtag wieder eine Reihe von Perſonen 
und zeigte ſich wiederholt auf dem Balkon. 
Krüger wird Köln am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag verlaſſen und ſich zunächſt nach dem 
Haag begeben und ſpäter wahrſcheinlich die 
Riviera beſuchen. Der Klimawechſel ſoll 
ihm nicht gut bekommen ſein. 

Am Dienſtag Abend fanden wieder große 
Kundgebungen vor Krügers Hotel ſtatt. 
Das vollſtändige Muſikkorps des Deutzer 
Küraſſier⸗Regiments in Zivil brachte Krüger 
ein Ständchen. Die Hänfer am Domplatz 
waren illuminirt. Die Menge ſaug: Heil 
Krüger Dir. Als ſich dann Krüger im Pelz 
mit einer Reiſemütze auf dem Kopf zeigte 
und nach allen Seiten mit dem Zylinder 
grüßte, ſtimmte die Kapelle, durch deren 
Vorträge die Kölner Polizei vollſtändig über⸗ 
raſcht worden ſein ſoll, das Burenlied an 
und brachte Krüger einen dreimaligen Tuſch. 
Die Maſſen riefen von neuem: Auf den 
Balkon! Hoch Krüger!, worauf dieſer aber⸗ 
mals, von ſtürmiſchem Beifall begrüßt, er⸗ 
ſchien und die Menge durch Schwenken ſeines 
Zylinders begrüßte. Die Muſik ſpielte unn 
den Preußenmarſch, den die Maſſen mit⸗ 
ſangen. Dann erloſchen plötzlich die elek⸗ 
triſchen Bogenlampen des Dom⸗Hotels. Die 
Menge ſang: „Die Wacht am Rhein“, 
„Freiheit, die ich meine“, „Ueb' immer Treu 
und Redlichkeit u. a. m. „Heil Dir im 
Siegerkranz“ wurde geſungen mit der Va⸗ 
riation: „Herrſcher des Burenlands, Heil 
Krüger Dir.“ Der bekannte Hiſtoriker, 
Führer der Nationalliberalen in Rheinland, 
Geheimrath Profeſſor Jäger, begrüßte den 
Präſidenten in einer Anſprache an der Spitze 
einer Deputation der Kölner Gymnaſiallehrer. 

Gegenüber dem Vertreter eines Berliner 
Lokalblattes bezeichnete Dr. Leyds am Frei⸗ 
tag die Nachricht, daß der Verſuch, in Berlin 
vorzuſprechen, in einigen Wochen wiederholt 
werden ſolle, als Kombination. Ein Veſchluß 
ſei noch nicht gefaßt. Die Nachricht eines 
Brüſſeler Blattes, daß Präſident Krüger nach 
der Abſage Kaiſer Wilhelms erklärt habe: 
„Nun iſt alles verloren“, bezeichuete Leyds 
als unrichtig. 

Am Sarge Kaiſer Wilhelms im Manſo⸗ 
leum zu Charlottenburg legte der Legations⸗ 
ſekretär von Transvaal, Jonkheer van der 
Höven Mittwoch Mittag einen Kranz nieder, 
deſſen in den Farben von Trausvaal ge⸗ 
haltene Schleife die Widmung trug: „Dem 
unvergeßlichen Kaiſer in daukbarer Erinnerung 
Präſident Krüger.“ 

Als Präſident Krüger Paris verließ, hatte 
der „Lokalanz.“ geäußert, daß er bei den 
kühleren Deutſchen eine andere Aufnahme 
finden würde als in Frankreich. Jetzt wird 
von der Preſſe übereinſtimmend berichtet, 
daß die Sympathie⸗Kundgebungen für Krüger 
in Köln vielleicht noch begeiſterter ſind, als ſie 
es in Frankreich waren. Als geradezu groß⸗ 


4. aus Peking: In der Provinz 


Der Reichskanzler ſoll, wie die „Na⸗ 
tionalztg.“ ſchreibt, im Reichstag ſich dem⸗ 
nächſt über den unterbliebenen Empfang des 
Präſidenten Krüger ausſprechen wollen. 

‚Die Frage der Intervention kam am 
Mittwoch in der zweiten holländiſchen 
Kammer zur Sprache. Dabei erklärte Mi⸗ 
niſterpräſident Pierſon, er könne augeublick⸗ 
lich nicht den pſychologiſchen Moment vor⸗ 
ausſehen, in welchem Hollaud ſchiedsgericht⸗ 
liche Entſcheidung im ſüdafrikaniſchen Kriege 
würde vorſchlagen können. 
——...—.ę ᷑ĩ nn genen een | 


Zu den Wirren in China. 

Ein Verzeichniß der heimkehrenden Truppen 
wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffent⸗ 
licht. Darnach kehren an Bord der „Köln“ 
von Oſtaſien 789 Difiziere und Mann⸗ 
ſchaften nach Deutſchland zurück, nämlich von 
folgenden Schiffen und Truppenkommandos: 
219 „Hertha“, 90 „Hanſa“, 165 „Kaiſerin 
Auguſta“, 255 „Ireue“, 102 „Geſion“, 
45 „Iltis“, 12 „Jaguar“, 18 „Seeadler“, 
13 „Fürſt Bismarck“, 2 „Brandenburg“, 
2 „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, 1 „Wörth“, 
3 „Hela“, 1 „Weißenburg“, 1 „Tiger“, 
2 „Luchs“, 1 „8 92“, 2 „8 90“, 1 Hafenu⸗ 
amt Tſingtau, 19 1. Seebataillon, 20 2. Sees 
bataillon, 1 1. Matr.⸗Art.⸗Abt., 4 2., 3. Matr. ⸗ 


Art.⸗Abt., 7 Oſtaſiatiſches Expeditionskorps, 


1 Gouvernement Kiautſchou. 

Zur telegraphiſchen Berichterſtattung des 
oſtaſiatiſchen Expeditiouskorps wird im nicht⸗ 
amtlichen Theil des „Reichsanz.“ darauf 
hiugewieſen, daß das Kommando augewieſen 
iſt, jeden Todesfall und jede Verwundung 
telegraphiſch dem Kriegsminiſterium mitzu⸗ 
theilen. „Die Bekanutgabe der Namen der 
Gefallenen, Geſtorbenen und Verwundeten 
durch die Preſſe erfolgt erſt dann, weun die 
Angehörigen bereits in den Beſitz der ſie 
betreffenden Nachricht gelangt ſind, und es 
iſt demnach ausgeſchloſſen, daß der Tod 
oder die Verwundung einer zum oſtaſiatiſchen 
Expeditionskorps gehörigen Perſon zuerſt 
durch die Tagespreſſe zur Keuutniß der An⸗ 
gehörigen kommt.“ 

Die Erſchießung eines Deutſchen wegen 
Plünderus melden Londoner Seunſations⸗ 


blätter. Das Bureau Laffan meldet ans 
Peking, die Deutſchen ergreifen energiſche 


Maßregeln, um ihre Leute vom Plündern 
abzuhalten. Sie haben bereits in Tientſin 
einen Soldaten erſchoſſen, der trotz ſtrengſter 
Befehle plünderte. — Auch die Richtigkeit 
dieſer Nachricht darf man ſehr bezweifeln. 

Nach Meldungen der „Agenzia Stefani“ 
aus Peking iſt die deutſch⸗italieniſche Kolonne, 
welche die Expedition nach Kalgau ausge⸗ 
führt hat, am Dieuſtag wieder in Peking 
eingetroffen. Der Geſundheitszuſtand der 
Truppen iſt ausgezeichnet. 

Feldmarſchall Graf Walderſee meldet am 
Schanſi 
ſollen ſtärkere reguläre Truppen unter Ge⸗ 
neral Ma ſtehen und die Päſſe im Gebirge 
an der Grenze von Tſchili beſetzt haben. — 
Ju Paotingfu hat beim Räumen eines 
Pulvermagazins eine Exploſion ſtattgefunden; 
todt 1 Pionier, verwundet Leutnant Wolf⸗ 
gramm, 4 Pioniere. 

Eine Newyorker Reutermeldung aus Pe⸗ 
king vom Dienſtag beſagt: Wie erwartet, 
kamen die Gejandten in ihrer heutigen Zur 
ſammenkunft nicht zu einem endgiltigen Ber 
ſchluß, da ſie nicht ſämmtlich von ihren Re⸗ 
gierungen Weiſungen hiuſichtlich der Form 
der an China zu richtenden Präliminaruote 
erhalten haben. Nach der Zuſammenkuuft 
erklärte Conger, offenbar hätten alle das 
Beſtreben, zu einem befriedigenden Schluß 
zu kommen; er ſei der Anſicht, die nächſte 
Zuſammenkunft werde auch die letzte ſein, ſie 
werde jedoch nicht eher ftattfinden, als bis 
alle Geſandten endgiltige Weiſungen er⸗ 
halten hätten; er perſönlich ſei von dem 
Verlaufe der heutigen Zuſammenkunft be⸗ 
friedigt. — Nach einem Reuter⸗Telegramm 
erklären Tſching und Li⸗Hung⸗Tſchaug, daß 
ſie begierig ſind, die Forderungen der 
Mächte zu erfahren. China wünſche um 
jeden Preis einen Frieden, der ſich mit der 
Würde eines unabhängigen Staates vereinen 
laſſe. Aber je länger das große ausländiſche 
Heer die Provinz Tſchili beſetzt halte, deſto 
ſchwerer ſei das vorliege Problem zu löſen. 

In Tientſin haben nach dem „Standard“ 
mehrere Chineſen verſucht, das Arſenal in 


Köln a. Rh., 6. Dezember. Die Abrelſe 
des Präſidenten Krüger nach dem Haag er⸗ 
folgte mittels Sonderzuges um 9.45 vor⸗ 
mittags. Die Polizei hatte umfaſſende Maß⸗ 
regeln getroffen. Der Bahnſteig, auf welchem 
der Sonderzug ſtand, war abgeſperrt, da⸗ 
gegen waren die dem Publikum zugäng⸗ 
lichen Stellen an den Seiten dicht beſetzt. 
Als Krüger erſchien, wurde er mit ſtür⸗ 
miſchen Hochrufen begrüßt, die ſich bei der 
Abfahrt des Zuges mehrfach wiederholten. 

Krakau, 6. Dezember. Die neue Kunſt⸗ 
akademie iſt heute in Gegenwart des Statt⸗ 
halters vom Unterrichtsminiſter mit einer 
Rede eröffnet worden, in der er die polniſche 
Kunſt feierte. 

Liſſabon, 5. Dezember. Das zum Beſuch 
erwartete engliſche Geſchwader iſt hier ein⸗ 
getroffen und von den Forts mit dem üb⸗ 
lichen Salut begrüßt worden. 

Nancy, 6. Dezember. Der franzöſiſche Grenz⸗ 
i zu Pogny, Schnäbele, iſt hier ge⸗ 

orben. 

Newyork, 6. Dezember. An der Küſte des At⸗ 
lantiſchen Ozeans hat von New⸗Jerſeh in öſtlicher 
Richtung ein heftiger Sturm gewüthet. Eine An⸗ 
zahl von Segelſchiffen hat Schiffbruch erlitten. 
7 Fiſcher find ertrunken. Auch im Inneren desLandes 
wüthete ein Unwetter, bei welchem 2 Perſonen 
e und beträchtlicher Schaden angerichtel 
wurde. 

Woreeſter (Kapkolonfe), 6. Dezember. Der 
Eigenthümer des Blattes „Woreeſter Adver⸗ 
tiſer“ iſt verhaftet worden, unter der Be⸗ 
ſchuldigung ſträflicher und aufhetzender Ver⸗ 
leumdung, begangen durch Veröffentlichung 
eines Artikels vom 24. November, in dem 
die britiſchen Soldaten höchſt ſchimpflicher 
Ausſchreitungen bezichtigt werden. 
Verantworiiich für deu Inhalt: Geint. Warkmann in Thor, 
. .. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
1 6. Dez.] 5. Dez. 


Gierkowo, Dr. phil. Hermaun Oeſterreich aus 
Thorn, Adminiſtrator Poehler aus Schloß Birg⸗ 
lau, Amtsrath Krech aus Althaufen, Guts beſitzer 
Degener aus Gut Papau und Rentier Brien aus 
Briefen. Zur Verhandlung gelangte die Straf⸗ 
ſache gegen den Müller Chriſtian Müller aus 
Nen⸗Stablewitz, zur Zeit in Unterſuchungshaft, 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. Vertheidiger 
des Angeklagten war Herr Rechtsanwalt Warda. 
Der Anklage unterlag folgender Sachverhalt: 
Am 6. Jannar d. Is. entſtand in der Bockwind⸗ 


a und aieherlänbiicsen Aer. 

3 ran en, 1% 

ein ne no den Banatfepto 0 i a n = 1259 ale 
- ellenz v. rl, N 

EN iſt, wie das Renterſche Bureau der Vorſthende 2 oftpreußiſchen Eüdbabn, Herr 

aus Shanghai erfährt, von gutem Erfolge Direktor Krüger ein und nehmen dieſelben im 


1 j ni tel Danziger Hof Wohnung. Zu Ehren der 
begleitet geweſen. Die Vizekönige, welche 9% S 
Herren der Situation ſeien, hätten befrie⸗ Säfte wird für Freitan im Urtusbofe 


mahl veranſtaltet. — Am Dienftag fand bereits 
digende Verſicherungen bezüglich ihrer künf⸗ eine Vorkonferenz der preußiſchen Staatsbahn 
tigen Politik gegeben. 


arienburg⸗Mlawkaer Bahn ſtatt, au] An { N 
2 Meier FR der Elfenbahnpräſident Thome aus] mühle der Beſitzerwittwe Bodammer zu Unislaw 
In der Maudſchrei übernehmen die Frankfurt a. M. (früher in Danzig) theilnahm. Feuer, das, bevor es an Ausdehnung zugenommen 
Ruſſen die Einziehung der inefiihen) — (Eine Feldpacketpoſt nach Ehinch hatte, bemerkt wurde und ausgelhſcht werden 
Steuern. Die „Times“ erfährt ans Shanghai] gebt von Hamburg am 12. Dezember mit dem konnte. Das Feuer iſt offenbar vorſätzlich auge⸗ 
5 n e > i Reichspoſtdampfer „Sachſen“ der Hamburg⸗Ameri⸗ legt. Dies muß aus dem Umſtande gefolgert 
von vorgeſtern, daß die Ruſſen in Niutſchwaug | Reit 27 i . 
; 5 zul, kaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft ab. Schluß⸗] werden, daß an verſchiedenen Stellen in der 
den Poſtdienſt übernommen und durch eine zeit für Berlin if Montag den 10. Dezember. Bis Mühle Petroleum gegoſſen war, um dem 
Proklamation bekaunt gegeben haben, daß dahin müſſen die Packete dem Marinepoſtamte in Feuer beſſere Nahrung zu geben. Die Au⸗ 
fie auch die Einziehung der Grundſtener bes Berlin bereits übergeben ſein. klage bezeichnete den Angeklagten 5 als 
ſo — Vereinigung freiwilliger Kranken⸗ den Brandſtifter. Angeklagter. beſaß in nächſter 
rgen. * i ie alle acht Tage im Sing⸗ Nähe der Bodammer'ſchen Mühle ebenfalld eine 
Ueber Plünderungen wird dem Burean|bilenerinnen) Die a 0 un De ln | 44 
Netzer PiNUDerINgeN ſaale der höheren Töchterſchule ſtattſiudenden Vor⸗ Bockwindmühle, mit der er aber weniger gute 
Laffan weiter aus Peking gemeldet. Von träge über Kranken⸗ und Verwundetenpflege ſind Geſchäfte machte, da zu ihm wenig Mahlkunden 
chriſtlichen Chineſen ſeien aus der verbotenen | mit dem 7. Dezember von Mittwoch auf Freitag] kamen; während die Wittwe Bodammer eine ſtatt⸗ 
g öſi verlegt. liche Anzahl von Mahlkunden aufzuweiſen hatte. 
Stadt unter dem Schutz von franzöſiſchen — (Die Schützenbrüderſchaft) veran⸗ Angeklagter ſoll nun aus Konkurrenzneid die 
Soldaten prachtvolle Bronzen geſtohlen und ſtaltete geſtern Abend im kleinen Saale des] Mühle ſeiner Nachbarin durch Feuerlegen aus der 
dann zur Kathedrale geſchafft worden, wo] Schützeuhanſes einen Herrenabend. Den erſten] Welt zu ſchaffen verſucht haben, Zur Ueber- 
ein Prieſter ſie zum Verkaufe ausbot. Theil des Abends bildete ein Wurſteſſen, das ob führung des Angeklagten bezog ſich die Anklage 
Ense = feiner Güte allgemeinen Beifall fand. Sodaun|auf das Zeuguiß der Ehefrau des Angeklagten der 
Provinzialnachrichten folgten allerlei Geſaugs⸗ und komiſche Vorträge, gegenüber Angeklagter mehrmals als Branudſtifter 
b Fil des bei denen ſich die Theilnehmer ausgezeichnet unter ſich ausgegeben haben und der er auch nähere An⸗ 
5 Konitz. 5. Dezember. (Un eſugtes Bun — hielten. 5 gaben über die Ausführung der Brandstiftung ge⸗ 
doktortitels)) Gegen den hier praktizirendenſ — (Symphonie⸗Konzert.) Morgen, Frei⸗ macht haben ſoll. Der Angeklagte beftritt das 
jüdischen Zahnarzt Nathuſius Guth war wesen] tag, findet im Artushofe das erſte Szmphonie⸗] Feuer angelegt zu haben und hehauptete, daß ſeine 
unbefugten Führens des Doktortitels, namentlich Konzert der Kapelle des Jufanterie- Regiments Ehefrau, mit der er auf feindſchaftlichem Fuße 
weil an dem von p. Guth bewohnten Hauſe bis v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 ſtatt, auf das wirf ſtehe und welche ſich von ihm ſcheiden laſſen wolle, 
zum 19. September d. Is. ein Schild mit der hiermit empfehlend hinweiſen. Das Programm] aus Haß gegen ihn unwahre Angaben mache. 
Aufſchrift Dr. bir. dent prangte, ein amtsgericht. bietet als Hauptnummer die Symphonie D-dur) — (Beſitzwechſel) Das Grundſtück Brom⸗ 
licher Strafbefehl in Höhe von 50 Mk., eventuell] von Laſſen. bergerſtraße Nr. 3, den Majewati’ichen Erben ge⸗ 
10 Tage Haft erlaſſen worden. Jufolge des da- — (Unterhaltungsabende für die Gar⸗]hörig, iſt für den Preis von 19750 Mk. in den 
gegen erbobenen Widerſpruchs batte ſich das nion.) Auch in dieſem Winter finden hier Unter⸗ Befig des Herrn Dampferbeſitzers Röſicke überge⸗ 
bieiige Schöffengericht mit, der Sache an, 5 haltungsabende für die Unteroffiziere und Beamten | gangen, er 
Ichäftigen. Nach längerer Weed Be der Garniſon und deren Angehörige ſtatt, wie fie] — (Ein Steckbrief) iſt von der königlichen 
7 7 eee 1 des im vorigen Winter zur Einführung gekommen] Staatsanwaltichaft in Thorn erlaſſen hinter dem 
ur r 
deutſchen Generalkonſuls über das Milwaukeer 
Inſtitut, von dem On den amerikanischen 
Doktortitel erworben, einzuholen und demnächſt 
einen neuen Verhandlungstermin anzubernumen. 
Das jebige Schild an der Wohnung des p. 
Guth trägt die vereinfachte Inſchrift: Zahnarzt 


bie Luft zu ſprengen. Der Verſuch mißlaug; 


waren. Der erſte dieſer Unterhaltungsabende | 34jährigen Schornſteinfegergeſellen Max Schulz 
wurde geſtern Abend im großen Saale des aus Podgorz, der am 28. November d. Is aus 
Schützenhauſes abgehalten. Das Programm war!] dem Gerichtsgefängniß in Culm entwichen iſt.“ 
ein ſehr reichhaltiges. — (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
— (Wohlfahrtslotterie.) Es find ge⸗ und Pferdemarkt waren aufgetrieben 148 Pferde, 
fallen 1 Gewinn zu 50000 Mk. auf Nr. 482 421,88 Stück Rindvieh, 480 Ferkel, 160 Schlacht⸗ 
1 Gewinn zu 25000 Mk. auf Nr. 131391, 1 Ge⸗ ſchweine. Für Schweine wurden bezahlt: für fette 


Teud. Fondshörſe: —. 
Ruſſſſche Banknoten v. Naſſa 1216-60 1216-65 


Guth. : 285 inn] W 37—38 Mk. für magere Waare 34—35 ME . — 

; ann. winn zu 10000 Mk. auf Nr. 285 361 und 1 Gewinn] Waare 37 - ag 5 Mk.] Warihan 8 Tage — 

g t Sr zu 5000 Mk. auf Nr. 493 399. pro 50 Kilogr. Lebendgewicht. zeil Deſterreichiſche Banknoten . | 85-10 | 85—15 
3 im Schützenhanſe ab. Der Provinzial. — (Schwurgericht) In der geſtrigen wahr AT TE In polizeilichen Ge) Preußſſche Konſols 3% . . | 82-20 | 87-20 
Vorfigende, Herr von Oldenburg⸗Jaunſchau, hielt] Sitzung wurde, wie ſchon kurz ie gegen | wahrſam wurden 4 Perſouen de Brille. Na Preußiſche Konſols 3¼ % 5 00 | 95-20 
die erſte Auſprache, in der er auf den Kanzler⸗ den Käthner Hermann Naß aus Klein-Brudzaw n (Gefunden) wurde eine Brille. beres] Preußiſche Konſols 3, % 05 00 | 95-10 
lerwechſel näher einging und die Wirkſamkeit] verhandelt. Nach dem Eröffnungsbeſchluß ſoll] im Poligeiſetretariat, ; 1) Waſſerſtand der Dentſche Reich . 3% . 1 87- 408750 
des früheren und des jetz en Kanzlers einer] Naß ſich der gefährlichen Körperverletzung und der] eich Bon der Weichſe 5 fr ih 144 Mir. Deutſche Reichsanlelhe 5 % 95 20 | 95-40 
kritiſchen Beſprechung re Graf Bülow vorſätlichen Brandftiitung ſchuldig gemacht haben. Weichſel bei Thorn am 6. Dezember früh 1, r.] Veſter, Nfandbr. 5% neul. U.] 83 —50 | 83 -70 
habe ſich zwar als D ont und als Politiker] Vertheidiger des Angeklagten war Herr Rechtsan⸗ über 0. Br Aa a = = 5 a 
im Reichstage aut eingeführt ob aber die Land⸗ walt Radt. Die Anklage ſtützte ſich auf nach oſener Pfan 35% » er 2 > 


ſtehenden Sachverhalt. Der Angeklagte iſt mit der 
taubſtummen Helene Naß geborene Müller ſeit 
etwa 13 Jahren verheirathet. Dieſer Ehe ſind 
mehrere Kinder eutſproſſen, von denen das älteſte, 


Neueſte Nachrichten. 


wirthe viel von ihm zu erwarten hätten, ſei 3 5 92 Sichldof bis 
erlin, 6. November. Im Lichthofe de 


fraglich. Redner wies daun i 

der bevorſtehenden — Ip Bang! 

an ten daß Loaf Bülow das Agrarier⸗ 
eſchloſſener Phalanx ge 

werde, wenn er etwa die 2 Anse 


* 9. +» 1 
olniſche Yfahdbriefe 4¼% 95 76] — 
rk. 1% Auleihe © . . .126-00 25 95 

rei ye Reute 4% .. . 94 90 — 
tumän. Reute v. 1894 4% . 7 
Diskon. Kummandit⸗Aukbelle 180 25 180 00 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 1216-00 219 —50 
Harpener Bergw.-Aktien . . 179 40 17950 
Laurahütte⸗Aktien. . 204 —90 1204—80 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien 12025 119 25 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % — — 
Weizen: Loko in Newy. Märs. 78% 78°] 
Spiritus: 70er loo 40 
Weizen Dezember. 8 — 1149 —00 
ant ä 
* a a 
Roggen Dezember 137 —00 13650 
iel 5 — = 
Bank Diek * 8 Ft. a 0 5 e 140 —75 
* un pCt. ombardzinsfuß 6 pt. 
Brivat-Disfont 4% bet. London. Diskont 4 bt. 
Königsberg, 6. Dezbr. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 76 inländische, 42 ruſſiſche Waggons. 


— .... on 
Nmtliche Notirungen der Danziger Probukten⸗ 
Börfe 


vom Mittwoch den 5. Dezember 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 

ochbunt und weiß 756—799 Gr. 142 bis 1 
te,, inländ. bunt 750 Gr. 146 Mk., iuländ. 
roth 766—777 Gr. 146—147½ Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 5 per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 714 
bis 744 Gr. 125 — 126 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
roße 686 —709 Gr. 131—139 Mk. 

Ha Per per Tonne von 1000 Kilogr. inläud. 
115—124 Mt. 


ee e 
endemen ranſitpreis franko 
waſſer 9,60 Mk. inkl. Sack Fi 2 


Hamburg, 5. Dezbr. Rüböl feſt, loko 
— Kaffee ruhig, Umſatz — Sack. — Petrolen 
en Standard white loko 6,75. — Wetter: 
ewölkt. 


des Bundes zu den Tagesfragen. Dabei ſtreifte 
er u. a. den Kanzlerwechſel, die Chinafrage, die 
Weltpolitik, die 12 000 Mark⸗Affaire, die Kohlen⸗ 


Politik und beſonders unſere Stellung zu Eng⸗ 
alete 


wirthe. 


Inſterburg, 4. Dezember. (Entſprungen.) 
Geſtern früh kurz nach der Moragenandacht find 
abermals zwei Sträflinge aus dem hieſigen 
Zuchthauſe entſprungen und verſchwunden. Der 
eine heißt Strunskus und iſt bei Karalene zu 
Hauſe; der zweite ſoll aus der Gegend von 
Königsberg ſtammen. 

Poſen, 5. Dezember. (Mareinkowski⸗ Verein. 
Propſt v. Krzeſinski.) Zum Vorſitzenden des Mar⸗ 
einkowski⸗Vereins an Stelle des verſtorbenen J. 
B. Mielzyuski wurde in der geſtern abgehaltenen 
Sitzung des Direktoriums dem „Dziennik“ zufolge 
— de e 2 bla cc abe gewählt. 

ner Tageblatt“ ſchreibt: Pr 
fahren de ans Alttioker at fich, * en 
elbſt $ feiner Paci en Anweſenheit hier- 


In den legten Jahren aber wurde das eheliche über Kabeltelegraphie, dem mehrere Miniſter, 
Menſch, der bereits auf der Liſte der Trunkenbolde Die Auslegung des deutſch⸗amerikaniſchen 

t zu haben, in brutalfter 
das große Kabelnetz dargeſtellt, das das 

ſeiner Ehefrau wegen Mißhandlung derſelben zu 
Schluß Bemerkungen über die Nothwendig⸗ 

heftige Skandalſzenen auf dem Gehöfte des Ange⸗ 
hinaus, ſodaß ſie während der Nacht zum 31. Aug. Zweihundertjahrfeier des Königreichs Preußen 
des 31. August wieder auf ihrem Gehöfte exichien, ſollen Zweimarkſtücke und Fünſmarkſtücke mit 
derart, daß fie eine Unmenge Blut verlor und ſichf deren eine Seite das Doppelbild König 

Angeklagte am 30. Auguſt zur Arbeit gedungen 
kaniſche Botſchafter erſuchte Wolffs Telegr. 

handelte er unter dem Vorgehen, daß er mit ſeiner 
ein Interview mit dem Botſchafter über 

rächen, ſoll Angeklagter am Abend des 31. Auguſt 
nur die Scheune, ſondern auch einen daranſtoßen vielen Punkten das gerade Gegentheil von 
behauptete, daß Angeklagter die Braudſtiftung wahlen.) Bisher wurden gewählt: 4 Mit⸗ 

jet, ann zu ruiniren. Sie folgerte dies aus 
1 Wilder. 3 Bezirke fehlen noch, 30 Stich⸗ 

em Herrn Erzbiſchof löblich unterworfen. erſt recht nichts haben, er wolle ſeinen Schweiß 


Berliner Reichspoſtmuſeums hielt geſtern 
ein Sohn, etwa 12 Jahre alt iſt. Die Ehe iſt Abend Geheimrath Strecker einen Vortrag 
von vornherein keine gerade glückliche geweſen. 

Verhältniß für die Frau geradezu unerträglich.“ Profeſſoren, Parlamentarier und andere 
Der Angeklagte, ein dem Trunke ſtark ergebener | hervorragende Perſönlichkeiten beiwohnten. 
geſtauden hat, mißhaudelte ſeine Ehefrau unter Kabels wurde durch Lichtbilder veran⸗ 
ve ee — dee ſchaulicht. Auf einer großen Weltkarte war 
Weife. och ſchlimmer wurden dieſe ehelichen 
miner 6 nachdem der Angeklagte auf Autrag Uebergewicht der Eugländer deutlich vor 
9 Monaten Gefänguiß verurtheilt worden war. Augen führte. Daran knüpften ſich zum 
Am 30. und 31. Auguſt d. 33. fanden wiederum keit ei deutschen Rabel 

eit eines eigenen deutſchen Kabelnetzes. — 
klagten ſtatt. Dieſer mißhandelte ſeine Ehefrau in f iht: j 
robeſter Weiſe und ieh fe schließlich zur Thüre Die „Krenzzeleung schreibt:, Auläßuch der 
wie ſchon oft zuvor, Schutz bei fremden Leuten iſt die Prägung von Denkmünzen nunmehr 
ſuchen mußte. Als die Frau Naß am Morgen | beſtimmt in Ausſicht genommen worden. Es 
um das Melken der Kühe zu beſorgen, ergriff ſie . 17 3 
der Angeklagte, ſtieß 14 Rhanbette n entſprecheuder Aufſchrift geprägt werden, 
7 mel open use = nicht ae fie, | Friedrich I. und Kaiſer Wilhelm II. zeigt. 
ondern auch den Arbeiter Emil Teßmann, den der Berlin, 6. Dezember. Der hieſige anierk⸗ 
und welcher die Nacht zum 31. Auguſt in der Be⸗ 
hauſung des Angeklagten verbracht hatte, miß⸗] Bureau, folgendes zu veröffentlichen: Ber 
Ehefran einen ſträflichen Verkehr unterhalten ſchiedene Berliner Zeitungen berichten über 
hätte. Um ſich noch mehr an feiner Frau zu Ch bnd 5 jalſch 5 

na, das im großen ganzen fa wieder⸗ 
eine zu feinem Grundſtück gehörige Scheune i 0 N 
e den au baden! Dal dener ne cht gegeben ſei. Das Juterview enthalte in 
Stall vollſtändig ein. Bei dem Brande fanden | dem Geſagten. 
auch 1 Kuh und 7 Gäuſe ihren Tod. Die 8 Stuttgart, 15. Dezember (Landtags⸗ 
der Abſicht ausgeführt habe, um ſeine Ehefrau, 
für deren Geld das Grundſtice angekauft geweſen glieder des Bauerubundes, 3 deutſche Partei, 
i 18 Zentrum, 7 Volkspartei, 2 Sozialiſten, 
Aenßerungen des Angeklagten, die dahin gingen, 
wenn er nichts habe, dann ſollte ſeine Ebefrau wahlen ſind nothwendig. Die Volkspartei 
verlor 7 Sitze, die Sozialiſten gewannen 


nicht für andere vergoſſen haben. Der Angeklagte 


Lokalnachrichten Be Bit — Be e 3 einen und haben gute Stichwahlausſichten. e — 
5 Thorn, 6. Dezember 1900. legung führte er au, daß jemand ihm zum Haß die] Köln, 5. Dezember. Präſident Krüger tandesamt Mocker. 
e e , - 


Bitſch in Marienwerder iſt i 
nannt und dem Amtsgericht in 8 5 
schäftigung überwieſen. 

Der Seminardirektor Harniſch in Pr.⸗Fried⸗ 


1900 ſind gemeldet: 

L Mader 5 ng Czaſtowek 

3 er Damaſius Czajkowski, T. 2. unehel., 
T. 3. Schmied Anton Szatkowski, S. 4. ee 
Julius Nogowski, S. 5. Urbeiter Franz Sa⸗ 
dowski, S. 6. Arbeiter Andreas Roesmer, S. 7. 
Arbeiter Bartholomäus Malinowski, S. 8. Urs 
beiter Johann Piskalski, S. 9. Zimmergeſelle 
Johann Schmidt, S. 10. Zimmergeſelle Emil 
Berg, S. 11. Arbeiter Franz Lewandowski, T. 
b) als geſtorben: 

1. Arbeiter Franz Nowacki, 62 J. 2. Adelheid 
Wuttke, 1 J. 3. Sigismund Konieczka, 1¼ J. 
4. Eleonore Maikowski geb. Orlowski, 56 J. 8. 
Wladislaus Douarski, 2 M. 6. Ludwig Dziewlant⸗ 
kowski, 6 J. 7. Helene Donarati, 3 J. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Hermann Ekelmann und Martha 
Kieſau. 2. Arbeiter Matthäus Zielinski und Wwe. 
Viktoria Lewandowski. 

d) als ehelich verbunden: 

1. Arbeiter Stanislaus Porauski mit Wwe. 
Anna Kruszewski. 2. Arbeiter Johann Wro⸗ 
blewski⸗Thorn mit Roſalie Konarzeſvski. 


Privatperſonen und beſichtigte um 4 Uhr 
den Dom. Trotz des Regens hatte ſich ein 
ſehr zahlreiches Publikum eingefunden, 
welches dem Präſidenten, der den Weg vom 


feiner Ehefrau öfter in Streit gerathen ſei, gab er 
als richtig zu; zu Mißhandlungen habe er ſich in ⸗ 
deſſen nicht hinreißen laſſen. Durch die Beweis⸗ 
aufnahme erachteten die Geſchworenen den Ange⸗ 
klagten uur der Körperverletzung ſeiner Ehefrau 


land iſt zum 1. Jauuar nach Oels in Schleſien 
Riot Ein Nachfolger für ihn iſt noch nicht ber und des Arbeiters Teßmaun für überführt. Sie] Domhotel bis zum Südportal des Doms zu 
P bejahten inſoweit die Schuld, verneinten dagegen 


Verſetzt iſt Kataſterkontroleur Altmann in] die Fir i Fuß zurücklegte, herzliche Ovationen bereitete, 
Se nach Nen endogen Kataſterlandmeſſer ben de gelen Wehen Sörderber een für die er durch Abnehmen des Hutes forte 
her in ber enn iſt zum Kataſterkon⸗ in 2 Hüllen au einer Geſammtſtrafe von 2 Jahren dauernd dankte. Die Abfahrt des Präſi⸗ 
ernannt. at Gefäugniß verurtheilt, von der Anklage] denten erfolgt morgen Vormittag 10 Uh 
em Poltzeigefangenen⸗Aufſeher a. D. Gallen-] der Brandſtiftu h “ 5 0 1180 * 
Neelie zu Dang e Ebrenzeichen In der Denken Senn eg eten ale Beiſtber mittels Extrazuges, dem ſich in Zevenaar 
erliehen worden. die Herren Landrichter Scharmer und Gerichts ⸗Jein holländiſcher Extrazug anſchließt. 
— Gau den atio nale Eiſenbahn⸗Konfe⸗aſſeſſor Rehm. Die Staatsauwaltſchaft vertrat Köln a. Rh., 6. Dezember. Amtlich. Geſtern 
8 8. 5 der am 6, 7. und 8. d. Mts. im Herr Staatsanwalt Weißermel. Gerichtsſchreiber ee sn 
Zen esbaufe in Danzig fatkfindenden außerordent⸗ war Herr Referendar Fiedler. Als Geſchworene wurden auf der Strecke nach Ehrenbreiten⸗ 
men Konferenz des dentſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahu⸗ nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: ſtein auf etwa 90 Meter Länge die Chauſſee 
Verbandes, in der vorzugsweiſe über die Neu⸗ Kreisſchulinſpektor Dr. Seehauſen aus Briefen, und die Eiſenbahn durch einen Erdrutſch 
erſtellung des deutſch⸗ruſſiſchen Gütertarifs ver⸗ Gutsbeſitzer Matthes aus Guttowo, Hanptzoll⸗ etwa 5—8 Meter hoch überſchüttet. Die Auf 
anbelt werden fol, werden Vertreter des ruſſiſchen amtsaſſiſtent Eduard Schlott aus Thorn. Rikter⸗ rz i indeſteus 48 
r beininiſteriums, der ruſſiſchen Eiſenbahn und] gutsbeſitzer Bieliug aus Hochhein, Brauereſbeſitzer rüumungsarbeiten nehmen, mindeſten 
kerner Deiligten dentſchen Bahnen theil nebmen:] Wodtke aus Strasburg, Profeſſor Albert Voigt Stunden in Anſpruch. Die Züge müſſen über 
er werden den Konferenzen, die nicht öffentlich lang Thorn. Ritterautsvächter Bransra aus! die linke Rheinſeite geführt werden. 


Artushof. 


Freitag den 7. Dezember 1900: 


I. Symphonie-Goncert 


von der 


Kapelle des Infanterie-Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
unter Leitung des Stabshoboisten W. Böhme. 


Vereinigung Äreiwilliver Krankenplleverinnen 


des Vaterländischen Frauen-Vereins Thorn. 


Für die liebevollen Beweiſe der Theilnahme 
und Kranzſpenden aus Aulaß des Ablebens des 


Re Die Vorträge über Kranken⸗ und Verwundetenpflege im Krieg und 
Frieden durch den leitenden Arzt Herrn Dr. Schultze find auf den Freitag 
verlegt und beginnen am Freitag den 7. Dezember 1900, abends 6 Uhr, im 
Singſaal der höheren Töchterſchule. 2 

Anmeldungen nehmen die Vorſtandsmitgliedern enigegen und beträgt 


* Rentiers 
. Rudolph Hesselbein 
ſagen herzlichen Dank 


an 
ER 
ER 


Falte Sefanntnadn 


. 
Nach 


der Stadt Thorn fortan bei der 


Polizei ⸗ Verwaltung hierſelbſt 5 


anzubringen. 
Thorn den 1. November 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Waſſerleitung. 
Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Oktober⸗ 


Dezember beginnt am 12. d. Mts. 
Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 


ſucht,die Zugänge z. den Waſſermeſſern 


für die mit der Aufnahme betrauten]! 


Beamten offen zu halten. 
Thorn den 6. Dezember 1900. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Volksbibliothek hat 
außer der Hauptanſtalt im Hauſe Hos. — 


pitalſtraße Nr. 6 2 Zweiganſtalten und 
zwar in Verbindung mit den Klein⸗ 
kinder⸗Bewah ranſtalten in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt (Gartenſtr. Nr. 22) 
und in der Culmer Vorſtadt (Culmer 
Chauſſee Nr. 52.) 

Die Abonnementsbedingungen ſind 
die gleichen: 50 Pfg. für das Ka⸗ 
lender⸗Vierteljahr. 

Ausgabezeiten für die 

Hauptauſtalt: Mittwoch Abend von 

6 bis hr, 
Sonntag Vormittag 
von 11½ bis12½ Uhr. 

Zweiganſtalt in der Bromberger 
Vorſtadt: 

Dienſtag und Freitag 

Abend von ö bis 6 Uhr. 

in der Culmer Vor- 
ſtadt: unbeſchränkt. 

Die Benutzung wird beſonders 
Handwerkern und Arbeitern em⸗ 
pfohlen. 

Thorn den 26. Oktober 1900. 


Der Magiſtrat. 


Eisberpachtung. 

Die Eisnutzung aufdem Thorner 
ſtaatlichen Winterhafen und der 
Einfahrt zum Hafen ſoll in zwei 
Loſen für den Winter 1900/1901 


am 

Freitag den 14. Dezember, 
vormittags 10 Uhr, 

in meinem Dienſtzimmer, Drom⸗ 

bergerſtraße 22, meiſtbietend ver⸗ 

pachtet werden. Die Bedingungen 

ſind bei mir einzuſehen. 


Zweiganſtalt 


Bildung des Stadtkreiſes 
Thorn find Geſuche um Ertheilung ]? 
von Jagdſcheinen an Bewohner]? 


das Beitrittsgeld 3 Mark. 


Selten günſtiger 


Gutsverkauf. 


Ein prachtvolles Gut von nur 
280 Morgen, jedoch durchweg 8 
allerbeſter Roggen⸗, Weizen⸗ u. 
Rüben⸗Boden und Wieſen, 2 


* * 5 
* * 

dicht an Bromberg, 
etwa 2 Kilometer entfernt, mit 
ſehr guten Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, komplettem todten 
und lebendem Juventar, reich⸗ 
hy lichen Getreide⸗Futtervorräthen,iſt 8 
durch den Unterzeichneten unter? 
den denkbar günſtigſten Kauf- u. 
Zahlungsbedingungen zu 
kaufen. 2 
M. Friedländer, 
Schulitz. & 


4 


x 


Lebendfrische 


Karpfen u. Zander 


offerire jederzeit zu billigſten Tages⸗ 
preiſen. Bei größeren Poſten Engros⸗ 
preis. 
Aufträge zum Weihnachtsfeſte 
erbitte rechtzeitig. 
Robert Markus, 
Soldau Oſtpr. 


% * ’ 
onguels U. Kranzbinderei 
Schuhmacherſtr. 24, I, empfiehlt ſich 
bei vorkommendem Bedarf. 

E. Reuter. 


Einen neuen, noch ungebrauchten 
Fhotographiſchen Apparat 
billig zu verkaufen Culmerſtr. 15, L. r. 
@4 Ziehung 25. Januar u. folg. Tage, 


i Gel Lotterie 


Mühlhausen 


8 J, Thür. zur Wiederkerstellang der 
Marienkirche. 330 000 Loose. 


17597 Geldgewinne, zahlbar 
ohne Abzug im Betrage von M. 


473,000 


ver⸗ 


Der Vorſtand. 


nach Königsberger u. Lübecker Art x Dem Geburtstagskinde Herrn J 


95 in allen Größen. 3% J Wilezewski zum heutigen 70. & 

— b 8 5 Wiegenfeſte ein x 

5 dreimal donnerndes Hoch! © 

ar 3 Baum ehang 25 daß das Haus Waiſenſtr. Nr. 7 

in Schaum, Liqueur, Fondant, Chokolade, 255 Se under oBter ul 

95 Biscuit. . i 25 
e 


S 
S 


DARM 
822 
A 


Liegnitzer Bomben, Randmarzipan, Theekonfekt, 
Makronen 


täglich friſch. 


Attrappen und Bonbonnieren & 
in reichſter Auswahl. 858 


Oskar Winkler. 
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Hoflieferant Seiner Majestät des 
Kaisers und Königs. 


NY 
8822 
A 


Heute, Donnuerſtag, 6. Dezember, 
von 6 Uhr abends ab: 


Ftiſche Mark 


(eigenes Fabrikat). 


Restaurant Altona. 
Kaſerneuſtr. 46. 
Jeden Sonntag: 


. | 
Familienkränzchen 


wozu ergebenſt einladet. 
Otto Hoch. 


Wiener Gate, Mocker. 


Am Sonnabend den 8. b. Mts., 


2 N 


A 
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beſten Weihnadtsgefhenke, 


Singer Nähmaschinen 

find muſtergiltig in Konſtruktion u. Ausführung. 
Singer Nähmaschinen 

find unentbehrlich für Hausgebrauch u. Induſtrie. 


Singer Nähmaschinen 
ſind unerreicht in Nähgeſchwindigkeit u. Dauer. 


Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Thorn den 4. Dezember 1900. 
Der Waſſerbaninſpektor. 


Eine erfahrene Kinderfrau 


oder älteres Kindermädchen wird 
zum 1. Januar in Wytrembowitz 
bei Oſtaszewo geſucht. 


Tiſchlergeſellen 


auf Bauarbeit können ſofort eintreten 
bei J. Golaszewski. 


Haus 


1%100,000 
) 

150,000 

42,000 
0, 000 


12 5000 - 5000 


Stall, S 5 
Garten un Rah fle 10 1000 10 
Thorn, Graudenzerſtraße 30 a 500- 15000 


Geſchäft 
23, iſt jederzeit zu vermiethen. 
Näheres zu erfahren bei 
A. Mazurkiewiez, Thorn, 
Altſtädt. Markt. 


18000 Mark 


ſich. Hypothek von ſof. oder ſpäter zu 
zediren. Anskunft ertheilt d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


5000 Mark 


zur erſten Stelle hat ſofort zu ver ⸗ 
geben. 


1000 20 20 000 
15700 a 10 157000 
Mühlhauser Loose a M. 3.30 


(Porto u. Liste 30 Pfg. extra) ver- 
sendet gegen Postanweisung oder 
Nachnahme das General-Dobits 


Lud. Müller & Co. 


Berlin, Breitestr. 5. 


BI Telagr.-Adr.: Qlücksmüller. 


Privat⸗Mittag⸗ 
und Abendbrottiſch 
billig zu haben Fiſcherſtr. 7. 


Mahnung, 
Tuchmacherſtraßſe 5, 1. Etage, 4 
Zimmer mit Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


Eliſabethſtr. 5 


ein Laden mit Wohnung zu 
vermiethen. A. Miese. 


Verſetzungshalber 
iſt die Wohnung von Herrn Major 
. i Golden, Gerſteuſtr. 16, 2. Etage, 
täglich friſch, pro Pfd. 1,25 Mk., 4 Zimmer, Balkon, Eutree und Zu⸗ 
zu haben in der behör, renovirt v. ſogleich z. vermiethen. 
Brotniederlage Gerberſtr. 21. U Zu erfragen Gerechteſtr. 9. 


Die allgemeine 


Ortskrauken⸗Kaſſe Thorn. 
B. Hozakowski, Vorſitzender. 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek auf ein ländliches 
Grundſtück per gleich geſucht. Aus» 
kunft ertheilt Ed. Kohnert, Thorn. 


Eine junge friſchmilchende und eine 
hochtragende 


Kuh 
ſtehen zum Verkauf bei = . 
Wisniewski-Wygobda b. Thorn. 


Verkaufe Freitag auf dem Markt 


Schweizerkäse 


mit 60 Pf. das Pfund. 
S 


toller. 


Feinste Talehutter Ta 


5 Singer Nähmaschinen abends: 
ſind in den Fabrikbetrieben die meiſt verbreiteten. Großes Kappenſeſt 
NR Ausstellung Koftenfreie Anterrichtskurfe, und 
Paris 1900 M auch in der Modernen Kunfificeren, „Tanzkränzchen. 
all prix ” 7 2 s ladet freundlichſt ein n 
nat 1 Nager (N. 9 lähmaſchinen A.-G. Kappen im e 
E Von 6 Uhr abends daſelbſt.: 


Snnsbefher-Derein. 


Anfragen wegen 
Wohnungen 
find zu richten an das Bureau 
Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 
98., 1. Et., 1800 Mk., Brombergerſtr. 62. 
1. Et. m. Stallungen, 1000 M., 
Schulſtraße 21. 
5 Zimm., 2. Et., 850 Mk., Schulſtr. 20. 
6 Zim., 2. Et., 800 Mk., Brückenſtr. 8. 
„1. Et., 800 Mk., Altſt. Markt 8. 
5 Zimm., 2.Et., 800 Mk., Baderſtr. 19. 
4 Zimm., 2. Et. 750 Mk. Breiteſtr. 4. 
5 Zimm., pt., 750 Mk., Bromberger⸗ 
ſtraße 35 b. 
3., 2. Et., 700 M., Eliſabethſtr. 6. 
Zimm., 3. Et., 700 Mk., Baderſtr. 19. 
„3. Et., 600 Mk., Altſt. Markt 8. 
imm., 2. Et., 530 Mk., Culmerſtr. 10. 
„ 2. E., 500 M., Eliſabethſtr. 4. 
im., 2. Et., 480 Mk., Schloßſtr. 16. 
1. E., 450 M., Schillerſtr. 19. 
2. E., 450 M., Heiligegeiſtſtr. 11. 
iim, part., 450 Mk., Schulſtr. 21. 
„ 3. Et., 425 Mk, Breiteſtr. 38. 
imm., 2. Et., 420 Mk., Kloſterſtr. 1. 
2. Et., 350 M., Gerberſtr. 13/15. 
im., 4. Et., 280 Mk., Wilhelms⸗ 
dt, Gerſtenſtraße 3. 

% pt., 250 Mk. Coppernikusſtr. 5. 
imnt., pt., 225 Mk., Jakobsſtr. 13. 
„ 2. Et., 198 M., Gerberſtr. 13/15. 
„3. Et, 195 M., Neuſt. Markt 18. 
immer, part., 180 Mk., Hoheſtr. 1. 
5 5 3. Etage, Breiteſtraße 4. 

1 Keller, 180 Mk., Hoheſtraße 1. 
Im. Zim., 20 Mk. mtl., Jakobſtr. 13, I. 


Dan 
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Pferdeſtall, 10 Mk. mitl., Brückenſtr. 8. 


Pferdeſtall, 8 Mk. Mauerſtraße 19. 
1 m. Zimm., 15 M. mon. Schloßſtr. 4. 
Mittl. Wohnungen, Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


. ͤ—.!. 2 ARE 
Eine Offiziersfamilie ſucht ſofort eine 


Wohnung, 
9 bis 10 Zimmer mit Zubehör, 
Burſchen⸗ und Fonragegelaß, Stallung 
für 3 Pferde, Wagenunterſtellung. 
Auerbietung im Thorner Hof abgeben. 
Wohnung möbl. oder unmöblirt 
zu vermiethen Kaſernenſtr. 46. 


Iooeı, Bäderftrahe 35, 


Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


_ _ Flaki. 
Goldener Löwe, Mocker, 


Sonnabend den 8. Dezember, 
abends 8 Uhr: 


Große "EB 
Pohlthätigkeits + Vorſtellung 


zur Weihnachts⸗Beſcheerung 
bedürftiger Armen. 


Concert, Spezialitäten 
Vorstellung, Tanz. 


Hierzu ladet ergegenſt ein 
ie Direktion. 


Mein Saal 


iſt zu Kaiſersgeburtstag noch 
Zu vergeben. 
Reichs⸗Adler, Mocker. 


Schloſſerlehrlinge 


können eintreten bei 5 
enk Jiſcherſtr. 49. 


Wäſche, ſchon gewajchen, wird 


= ’ ſauber und billig ge⸗ 
plättet bei Frau Hanke, 


Tuchmacherſtr. 10. 


„Monopol“ 
sense 
(Beſſer als Fele.) 
a, Monopol’s 
3 Banillin-Zuder 


210 und ae: 
N (Beſſer als Vanille.) 


i 3 
E 


Zu vermiethen. 
Brombergerſtraße 60: 
1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube⸗ 
hör mit Badeſtube, im Hochparterre, 
1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt Zube⸗ 

hör, im 3. Geſchoß. 
Friedrichſtraßze 10/12: 
1 großer Laden mit anſchließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und großen hellen Kellern. 
1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 
Albrechtſtraße 6: 
die von Herrn Hauptmann Briese 
innegehabte 5 zimmerige Wohnung 
von ſofort. 5 
Albrechtſtraße 4: 
1 vier⸗ und eine dreizimmerige Vor⸗ 
der wohnung in der 3., bezw. 2. 
Etage vom 1. April 1901. 
Wilhelmſtraßze 7: 
2 hochherrſchaftliche Wohnungen 
mit Zentralheizung bom 1. April 
1901. 1 dreizimmerige Wohnung im 
Souterrain mit Zubehör und 
Heizung von ſofort. Näheres durch 
die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 


Unmöblirtes Zimmer, wenn 
möglich mit Penſion, von einzelnem 
Herrn geſucht. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter F. an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Verſetzungshalber 


iſt die von Herrn Fleischauer bis⸗ 
her innegehabte Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. 


7 
Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche n. Zubehör, 3. Etage, 

an ruhige Miether zu vermiethen. 
Nitz, Culmerſtraße 20. 


Möbl. Zimmer ſofort z. verm. 
Seglerſtr. 6, III. 


5 


Alleiniger Fabrikant: 
H. Steeb, Würzburg. 


In Thorn zu haben bei: 


Carl Matthes, Rob. Rütz, 
und Ad. Major, Drogerie. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 Frau General von Amann, Exzellenz. Frau Asch. 1. Ouverture „du Carnaval Romain? Berlioz. 
Frau Gymnaſialdirektor Hayduck. Frau Amtsgerichtsrath Jacobi. 2. Symphonie D- dur „ n 
> Frau Erſte Bürgermeiſter Dr. Kersten. Frau Kittler. (Seiner Hoheit Georg II. gewidmet.) 
Frau Geheimrath Lindau. Frau General Rasmus. Frau General Roth. Allegro con brio. ; 5 
Hauptmann Maercker. Dr. Schultze. Andanto. 
2 Ya eee Ss 2 S828 82 as RR 1 92 28 Presto. 
N ee e Allegro con fuoco. 
8 23. Fantasie Hongroise (Cello-Solo) enn 
8 = 22 IN £ ) = = Grützmacher. 
25 Die Eröffnung 2504. Peer Cynt. Suite . E. Grieg. 
Sa der 2 Morgenstimmung. 
8 0 as Ases Tod. 
285 238 Anitras Tanz. 5 
8 218 In der Halle des Bergkönigs. 2 f 
3 * 5. Rondo a. „Capriccio o Beethoven. 
as 2 (Die Wuth über einen verlorenen Groschen.) 
228 5 65 238 Anfang präzise 8 Uhr. 
52 zeige ergebenſt an und empfehle: = |, 8 1 0 0 in der Buchhandlung von Walter Lambeck 
us ® * „bis Freitag Abend 6 Uhr zu haben. 
>03 2 — 0 52 An der Abendkssse 1,25 Mk., Stehplatz 75 Pf. 
„ Marzipan-Sähe und Herzen = — | 
= 3% eee eee tee 
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Krieger⸗ Verein. 


Sonnabend den 8. Dezember, 
bei Nicolai, 7¼ Uhr: 


Vorstandssitzung 


8 Uhr: 


„e el Nanu 


Tagesordnung: 
1. Verſchiedenes. 
2. Vorſtandswahl. 
Hierauf Vortrag des Vorſitzenden: 
Skizzen aus dem Zarenreiche. 


Der Vorſtand. 


M.-6.-V. „Liederfreunde“, 


Heute, Freitag: 
Keine Webungsitunde, 
Theater in Thorn. 


Schützenhaus. 
Direktion: Ortlieb - Hellmuth. 


Heute, 
Donuerſtag, 6. Dezember er.: 
Wegen Erkrankung —. der 
bereits angekündigte Schwan 


Platz den Franen 


aus und ſtatt deſſen gelangen auf viel⸗ 
ſeitigen Wunſch zum 3. Male: 


DIESTTENDENKEITEN 


zu kleinen Preifen eg 
zur Aufführung. 


Sonntag, 9. Dezember er., 
nachmittags 4½ Uhr: 


Große Kinder ⸗Vorſtelung. 
Geſtohlen 


iſt mir geſtern Mittag vor der 
Schmiede des Herrrn Laux-Podgorz 
mein Fuhrwerk (Kaſtenwagen mit 
ſchwarzem Wallach). Ueber Verbleib 
erbittet gefl. Nachricht 
J. H. Mlelke-Duliniewo 
bei Podgorz. 
Der heutigen Nummer liegt das 
ſoeben erſchienene Weihnachts⸗Ver⸗ 
zeichniß von 


Wichert & Schoof in Berlins. 
Bärwaldſtr. 47, 


bei, worauf dieſelben die verehrten 
Leſer au dieſer Stelle noch beſonders 
aufmerkſam machen möchten. Daſſelbe 
enthält durchweg nur wirklich 


gute Bücher 


2 |bedeutend ermähipten Breiien, 


die vorzugsweiſe zu Geſchenken ges 
eignet ſind. 
Beſonders bittet die Firma die 


außergewöhnlich 
billigen Preiſe 


u beachten. Ein Beſtellſchein bes 


indet ſich auf der letzten Seite des 
Proſpektes. 


Täglicher Kalender. 


1900. 


Dezbr. 


7 
14 
21 
28 

19011301311 —| — | — | -- 
Samar.'—|—| 1| 2.8 4 
11 
8 
25 
1 


Februar. 


ol 258.1 SSO 


Hierzu Beilage. 
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Die afrikaniſchen Schutzgebiete. 
Die endgiltige Ueberſicht der Einnahmen 
und Ausgaben der afrikaniſchen Schutzgebiete 
für 1897/98 iſt dem Reichstage zugegangen. 
Danach haben die Etatsüberſchreitungen in 
den Ausgaben bei dem deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Schutzgebiet 956 000 Mk. betragen, wovon 
rund 73 500 Mk. durch Mehreinnahmen ge⸗ 
deckt ſind. Der größte Theil der Mehraus⸗ 
gaben entfällt auf Gebäude⸗ und Grundſtücks⸗ 
unterhaltung und auf die Förderung der 
kulturellen Aufgaben des Schutzgebiets, ſo 
auf die Erweiterung der Verſuchsſtation 
Kwai, die Vornahme größerer Pflanzungs⸗ 
verſuche auf der Tabaksplantage Mokorro 
und die Neuanlage von zwei Verſuchs⸗ 
ſtationen in Mſikitini und Pagu behufs Er⸗ 
gründung der im Schutzgebiete am häufigſten 
vorkommenden Viehkrankheiten. Im Schutz⸗ 
gebiete von Kamerun hat die Mehreinnahme 
439 000 Mk., die Mehrausgabe 453 000 Mk. 
betragen, in Togo hat ſich zu einer Mehr⸗ 
ausgabe von 142 500 Mk. eine Minderein⸗ 
nahme von 165 800 Mark geſellt, ſodaß ein 
Fehlbetrag von 308 300 Mark herausge⸗ 
kommen iſt. 
aber Südweſtafrika aufzuweiſen, und zwar 
in Höhe von 1.8 Millionen. Es ſtehen hier 
einer Mehreinnahme von nahezu 0,5 Millionen 
Mehrausgaben in Höhe von 2,3 Millionen 
gegenüber. Von den Mehrausgaben entfallen 
1 Million auf ſächliche und vermiſchte Aus⸗ 
gaben, die ſich hauptſächlich infolge der 
Ninderpeſt und des Feldzuges gegen die 
Mida vois geſteigert hatten und nahezu 1 
Mon auf die Fortführung der Eiſenbahn 
und des Telegraphen von Swakopmund nach 
Windhoek. Die Fehlbeträge für Oſtafrika, 
Togo und Südweſtafrika von insgeſammt 3 
Millionen Mark find unter den einmaligen 
* ‚alonialverwaltung in den 
uswärtigen Am fl 
geſtellt 8 tes für 1901 ein⸗ 


Der Krieg in Südafrika. 
Auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz 


find plötzlich, Burenkommandos in der Nähe 
von Ladyſmith aufgetaucht. Das Reuter'ſche 


Bureau meldet vom 29. November aus Dur⸗ 
ban: Ein Kommando von 50 gut bewaffneten 


und berittenen Buren erſchien plötzlich in 
einem Ort in der Nähe von Ladyſmith und 
plünderte denſelben. Eine der von der 
Plünderung betroffenen Perſonen traf geſtern 
in Ladyſmith ein und berichtete, daß noch 
ein zweites, etwa gleich ſtarkes Buren⸗ 


Verlobt. 
Skizze von J. Wenuerberg⸗Rennew. 


Aus dem Schwediſchen von M. Hüttig. 


Dort unten auf dem Eiſe in der ſtlllen 
Bucht hatte ſie ihm ihr Jawort gegeben, 
ohne Zögern, freimüthig und lieb. Sie wollte 


ihm nun angehören in Leid und Luft. Vor 


wenig Stunden war es geweſen, und noch 
war ſein Innerſtes erregt von den Zweifeln, 
die ihn erfüllt hatten. 


Zwar, wenn er aufrichtig ſein wollte, 
hatte er nie iki e daß er ihr gleich⸗ 
giltig ſei, daß ſie ihn abweiſen würde, aber 
jetzt, da ſein Schickſal entſchieden war, kamen 
ihm gar wunderliche, unbegreifliche Ge⸗ 
dauken. 


Oft in ſtillen Stunden, da hatte ihm ein 
ſeliges Glück vor der Seele geſchwebt, da 
hatte er gerade ſie als e ſüße, kleine 
Braut geſehen, doch nun, wo ſie es in Wirk⸗ 
lichkeit war, kam er nicht zum völligen, 
reinen Genuß der erträumten Seligkeit und 
in der Freude über ſeine erwiderte Liebe 
(denn er liebte ſie wahr und tief) wuchs ein 
Gefühl namenloſer Verantwortlichkeit empor 
vor der er zitterte und der er ſich keines⸗ 
wegs gewachſen fühlte. Nicht Rechte allein 
hatte er mit ihrer Liebe übernommen, nein, 
auch Pflichten, die ihm rieſengroß erſcheinen 


wollten. Und unverwiſchbar ſtand ihr Bild 


vor ſeiner Seele, wie er ſie heute, auf dem 
Eiſe geſehen, mit dieſem wechſelnden Aus⸗ 
ruck in dem ſüßen Geſicht und dem leb⸗ 
haften Blick dieſer großen Augen, wie ſie ſo 
ſicher mit dem Stahl an den Füßchen und 
ohne jemals auszugleiten auf der ſpiegel⸗ 
glatten Fläche ſchwebte. 

Wie reizend ſie doch war, ſo ſchlank und 
fein und aumuthig! Und wie holdſelig 
glücklich hatte ſie ausgeſchant! 

Er hatte ihr die Gedauken aus der Seele 
geleſen — ſie konnte ſich doch nicht ver⸗ 


Den größten Fehlbetrag hat 


beſchauen 


Freitag den 7. Dezember 1900. 


kommando in der Nachbarſchaft aufgetaucht 
ſei 


i. 

In Grahamstowu im Süden der Kap⸗ 
kolonie waren am Dienſtag früh dicht bei 
der Stadt die Telegraphendrähte durch⸗ 
ſchnitten. 

Die letzte amtliche Verluſtliſte der Eng⸗ 
länder zählt auf: 49 728 Todte, Verwundete 
und Gefangene. In dieſer Aufſtellung ſind 
die Kranken in den Hoſpitälern nicht mit 
einbegriffen. Deren Zahl ſchwankt nach vor⸗ 
liegenden Angaben zwiſchen 40- und 55 000 
Mann. 

Die Londoner Abendblätter vom Mitt⸗ 
woch melden aus Prätoria vom 3. Dezember, 
es verlaute, daß die Kommandauten Erasmus 
und Viljoen bei Bronkhorſtſpruit eingeſchloſſen 
ſeien. — 


Deutſcher Reichstag. 


13. Sitzung vom 5. Dezember, 1 Uhr. 


Am Bundesrathstiſche: Graf v. Bülow, Graf 
v. Poſadowsky. 

Das Haus iſt, beſonders in der Mitte, gut be⸗ 
ſetzt. Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Be⸗ 
rathung des Antrages Lieber, betreffend die 
reiheit der Religionsausübung. 


Sofort nach Eintritt in die Tagesordnung ver⸗ 
langt und erhält das Wort Reichskanzler Graf 
Bülow; Obwohl ſich die verbündeten Regierungen 
über geſetzgeberiſche Anträge aus dem Reichstage 
erſt ſchlüſſig zu machen pflegen, nachdem der Reichs⸗ 
tag ſeinerſeits Stellung genommen hat, halten ſie 
es im vorliegenden Falle doch für nothwendig, in 
einer ſo ernſten, das Gewiſſen des deutſchen Volkes 
berührenden Frage ſich alsbald auszusprechen. 
Sie haben die Ueberzeugung, daß die Gefühle, 
welche dem Antrage zu Grunde liegen, berech⸗ 
tigt ſind, ſehen ſich jedoch außerſtande, einem An⸗ 
trage zuzuſtimmen, der die verfaſſungsmäßige 
Selbſtſtändigkeit der Bundesstaaten anf einem Ge⸗ 
biete beſchränken will, das ſie der Zuſtändigkeit 
ihrer Landesgeſetzgebung vorbehalten müſſen. 
Meine Herren, die aus älterer Zeit überkommene 
Geſetzgebung dieſes oder jenes Bundesſtaates mag 
Vorſchriften enthalten, die mit den in dem größten 
Theil des Reiches anerkannten Grundſätzen freier 
Religionausübung nicht überall im Einklang ſtehen. 
Wenn ich auch für meine Perſon hoffe, daß der⸗ 
artige landesgeſetzliche Disparitäten verſchwinden 
werden — ich bin durchaus für Gleichberechtigung 
der Religionsgemeinſchaften —, ſo muß ich als 
Reichskanzler doch vor allem vor Augen halten, 
daß meine erſte Aufgabe als Reichskanzler dahin 
geht, den bandes Raa 88 3 
Hr ie: 8 diesc de uesärleiet, nicht ohne 
willige Zuſtimmung der Einzelſtgaten beeinträch⸗ 
tigen zu laſſen. (Beifall.) Darin wurzelt das 
Vertrauen, auf welches die Reichsgewalt bei den 
Bundesſtaaten zählen muß. Dieſes Vertranen 
ungemindert und ungeſchmälert zu erhalten, iſt 
meine vornehmſte Pflicht, und ich bin überzeugt, 
daß das hohe Haus mit mir in dieſer Auffaſſung 


und wie ein neues, ſchönes Buch erſchien ſie 
ihm, ohne Flecken und abgenutzte Ecken. 

Und ihm gehörte nun dieſes reine Weſen, 
das er fortan durchs Leben führen durfte — 
er wollte, ſollte dieſes Kind glücklich machen 
— konnte er es aber auch? — Sie glaubte 
an ihn, ſie erhoffte von ihm ein treues, 
heiliges Glück, aber — — — 

Erſt in ſpäter Nacht ſtand er nach plan⸗ 
loſem Umherſtreichen in den Straßen vor 
dem Hauſe, darin ſich ſeine Wohnung be⸗ 
fand, und wie ſein Blick zu den dunklen 
Fenſtern emporirrte, überkam ihn eine Un⸗ 
luſt, ja ein Widerwillen, ſein Heim zu be⸗ 
treten. Kurz entſchloſſen wandte er ſich und 
ſchlenderte planlos die Straße entlang, bis 
er ſich wieder auf dem Rückwege befand und 
vor ſeiner Hausthür halt machte. Er ſchloß 
auf und eilte raſch die finſteren wohlge⸗ 
kannten Stufen empor, in unbegreiflicher 
Haſt ſteckte er den Schlüſſel in's Schloß, 
und gleich darauf ſtand er in dem dunklen 
Korridor und, als fürchte er die ſtille 
Dunkelheit ringsum, zündete er in beiden 
Zimmern, die zu ſeinem Junggeſellenheim 
gehörten, die Lampen an. 

Nun aber war ihm die große Helligkeit 
nicht recht — was war ihm denn wohl recht 
heute Abend? — Wie angewurzelt blieb er 
plötzlich vor dem großen Wandſpiegel ſtehen, 
von der Seite her fiel der Lichtſchein hell 
auf ſeine ſtattliche Geſtalt, die er nun for⸗ 
ſchend im Glas betrachtete. Gedankenlos und 
unbewußt fuhr ſeine ſchlanke Hand über den 
Rockkragen, als wollte ſie dort etwas fort⸗ 
wiſchen — — Staub vielleicht — — — 

Er war heute abſolut nicht mit ſich zu⸗ 
frieden — was hatte er denn nur? — Ein⸗ 
fach Unſinn! Wozu ftand er nun in Selbſt⸗ 


verſunken vor ſeinem ei 
9157 f eigenen 


Aergerlich wandte er ſich ab, dieſe Helle 
zu ſpäter, nachtſchlafender Zeit war doch ein 
rechter Unſinn, der ihn nervös und erregt 
machte — — dies grelle Lampenlicht drang 


übereinſtimmen wird. (Erneuter Beifall) Abg. 
Dr. Lieber (tr.): Die perſönliche Eiklar 
des Reichskanzlers kann auch meine Partei billi⸗ 
gen. Anders verhält es ſich mit der Erklärung 
des Bundesrathes, der in dieſem Falle, abweichend 
von ſeiner ſonſtigen Gepflogenheit, eine jo auffällige 
Eile gehabt hat, daß er nicht einmal die Begrün⸗ 
dung unſeres Antrages abgewartet hat. Wir find 
aber fo wenig verwöhnt, daß wir ſchon froh find, 
wenn der Bundesrath wenigſteus überhaupt etwas 
ſagt. (Heiterkeit.) Wir hoffen, daß das hohe 
Haus nus Gelegenheit geben wird, in einer Kom⸗ 
miſſion die Einzelheiten der Beſchwerden inbezug 
auf die Religionsausübung darzulegen. Redner 
weiſt dann darauf hin, wie zu ſolcher Beſchwerde 
Aulaß ihn den letzten Jahren namentlich in Meck⸗ 
lenburg, Braunſchweig und Sachſen gegeben jei. 


Der vorliegende Antrag wolle ja nichts anderes, 
als was reichsgeſetzlich für die Schutzgebiete feſt⸗ 
gelegt ſei. Dort ſei volle Religionsfreiheit zuge⸗ 
laſſen, dagegen nicht überall im Reiche ſelbſt. Das 
ſei beſchümend. Seine Partei wolle die Stagts⸗ 
kirchenhoheit überall da beſeitigen, wo ſie die Ver⸗ 
einsfreiheit einſchräuke! Wundern müſſe er ſich 
iiber das kurze Gedächtniß, mit welchem bei uns 
Einwände über Unzuſtändigkeit der Reichsgeſetz⸗ 
ebung auf dieſem Gebiete erhoben werden. Sei 
fa doch ſchon 1869 ein Geſetz gemacht worden, 
betr. Unabhängigkeit der ſtaatsbürgerlichen Rechte 
von der Konfeſſion! Und mm gar das Jeſuiten⸗ 
geſetz! Wer jo mit rauher Hand eingegriffen habe, 
der dürfe doch heute nicht ſagen, das Reich ſei nicht 
zuſtändig auf dieſem Gebiete, wo es ſich um Schutz der 
Religionsausübung handle. Wer ſchon jo munter 
auf dieſem Gebiete im Reiche gearbeitet habe, der 
komme heute zu ſpät, wenn er dem Reiche die Zu⸗ 
ſtändigkeit abſpreche. (Beifall im Zeutrum.) Nach 
Jahrhunderte langen Kämpfen, bemerkt Redner 
weiter, find wir endlich ſoweit, daß wir die bür⸗ 
gerliche, ſtaatsbürgerliche Gleichberechtigung aller 
Konfeſſionuen als die einzig richtige Grundlage au⸗ 
erkennen, — auch nuſererſeits. Ich denke dabei 
allerdings nicht an die dogmatiſche Toleranz. 
Aber dieſe beſteht ja auch bei den Sozialdemo⸗ 
kraten nicht! Aber in der ſtgatsbürgerlichen To⸗ 
leranz glauben wir uns mit Ihnun allen zus 


ſammenfinden zu können. (Beifall im Zentrum.) A 


Abg. Graf Stolberg (konſ.): Wir theilen 
die ſtaatsrechtlichen Bedenken des Reichskanzlers. 
Auch wir wollen in die Kompetenz der einzelnen 
Bundesſtaaten nicht eingegriffen wiſſen. Aber da 
es doch fraglich ift, ob dieſes Bedenken ſich gegen 
al le Punkte des Antrages richtet, und da eine 
große Partef die kommiſſariſche Berathung 
wünſcht, jo ſtimmen wir dieſer zu. Abg. von 
Vollmar Miinchen (ſozdem) weiſt darauf hin, 
daß das Zentrum in den Kämpfen der Ver⸗ 
gangenheit, auf welche Lieber einen Riſckblick ge⸗ 
worfen habe, ganz allein geblieben wäre, wenn 
ihm nicht die Sozialdemokratie helfend zur Seite 
geſtanden hätte. (Heiterkeit.) Die Gründe gegen 


die] vorliegenden Bern welche Lieber iebt zurück 


weiſe, näm en angeblichen Eingriff in die 
Kompetenz der Einzelſtaaten, ſeien übrigens vom 
Zentrum ſehr oft gegen ſozialdemokratiſche Au⸗ 
träge geltend gemacht worden. Was Lieber heute 
darlegt, ſtehe außerdem ganz in Widerſpruch zu 
dem ſonſtigen Verhalten des Zentrums: ſonſt ſei 
das Zentrum ſtets ſehr föderativ, heute dagegen 
für ſehr weitgehende Reichskompetenz. Nach der 


die er ſonſt nicht dachte, Kleinigkeiten, nicht 
der Rede werth und doch — —! 

Jetzt ſtand er vor dem Bücherbrett dort 
in der Ecke, und darauf machte ſich ihm ein 
Buch bemerkbar, ein unſcheinbares, altes, 
kleines Buch, — warum denn gerade heute? 
— Seiner Mutter Bibel, die er einft auf 
der Schwelle reiner Kindheit als Konfir⸗ 
mationsgeſchenk erhielt. Sein Blick ſog ſich 
daran feſt, — wie lange ſchon hatte er das 
Buch vergeſſen, dicker Staub lag jetzt darauf. 
Sein Arm ſtreckte ſich aus, er nahm das 
Buch mit einer faſt feierlichen Bewegung 
vom Brett herab in die Hand, und langſam, 
ernſtes Auges wiſchte er mit einem Tuch 
den Staub fort, und ein altes vergilbtes 
Bild fiel auf den Teppich nieder. 

Er bückte ſich und hob es auf, es zuckte 
in feinen düſteren Zügen — auch das hatte 
er längſt vergeſſen — ſeiner Mutter Bild. 
Es ſtellte ſeine Mutter als glückſelige, junge 
Braut dar. Lange, lange Jahre ſchon ruhte 
ſie nun in der kühlen Erde, aber es flog ein 
Zittern durch ſeinen Körper, als er jetzt dies 
lebensfriſche junge Geſicht erblickte; er ver⸗ 
meinte noch ihre Stimme zu hören, wie ſie 
zu ihm geſprochen an dem letzten Abend 
ihres Lebens! 

„Werde, bleibe gut um Deiner Mutter 
willen und um derentwillen, die Du dereinſt 
zur Braut erwählen wirſt.“ 

Hatte er denn dieſes, ihr letztes Gebot 
erfüllt? 

Es ſtieg ihm heiß vom Herzen herauf, 
wie leiſes Weh, daß er hätte weinen mögen 
Ey Thränen hatte er ſchon längſt nicht 
mehr. 

Er ſchob das Bildchen wieder zwiſchen 
die Blätter, ſtellte das Buch an ſeinen Platz 
zurück und ſchritt, in finſteres Sinnen ver⸗ 
loren, im Zimmer auf und ab. Er ſtellte 
ſich aus Fenſter, und ſein Blick fiel auf die 
Thür jenes feinen Reſtaurants, durch die er 
jahrelang aus und ein ging; in jenen 


Beilage zu Nr. 286 der „Thorner Preſſe“ 


katholiſch⸗kirchlichen ebe giebt es bekannte 
lich eine ſittliche „Freiheit“ gegenüber den dog⸗ 
matiſch anerkannten „Wahrheiten“ überhaupt 
nicht. Er berufe ſich da, um keinen Zweifel zu 
laſſen, auf Kardinal Hergenroether. (Heiterkeit.) 
Die Kirche wolle nicht nur dogmatiſche Jutole⸗ 
ranz, ſondern bekanntlich auch politiſche Jutole⸗ 
rauz! Wo ſie auch politiſch tolerant ſei, ſei ihr 
das von den Umſtänden aufgezwungen. Als 
Minorität fordern die Ultramontanen Toleranz, 
als Maforität denken fie nicht daran, der Ma⸗ 
jorität das gleiche zu bewilligen. Vorliegenden 
Autrag ſtelle das Zentrum nur nothgedrungen, 
als kounfeſſtonelle Minderheit. Die Sozial- 
demokratie dagegen ſei grundſätzlich für volle 
Glaubensfreiheit und meine, daß die Religion 
und was d'rum und d'ran hänge, völlig dem 
einzelnen überlaſſen ſei. Seine Freunde ſeien 
auch gegen das Jeſuitengeſetz. Thatſächlich werde 
aber der ganze Tolerauzgedauke des 8 1 durch⸗ 
brochen durch die Beſchränkung des Antrages auf 
die „anerkannten“ Religions⸗Geſellſchaften. Er 
kündigte Schon jetzt einen Antrag an auf Streichung 
des Wortes „anerkannt“. Abg. Baſſermaun 
(natlib.): Wir werden den Antrag rein ſachlich 
beurtheilen. Auch wir wollen keine neuen Kämpfe 
entfeſſeln, wir wollen den Frieden. Ob der Ans 
trag in allen ſeinen Theilen dem Frieden dient, 
wird ja in der Kommiſſion zu unterſuchen ſein. 
Der vom Zentrum proklamirte Grundſatz der 
Gleichberechtigung der Konfejfionen iſt gewiß ſehr 
ſchön, aber wir wollen hoffen, daß den Spuren, 
die wir in dieſem Zentrumsautrag ſehen, auch der 
politiſche Katholizismus guderer Läuder von 
vorwiegend katholiſchem Charakter folgt. Wir 
müſſen jedenfalls darauf beſtegen, daß die Re⸗ 
ligionsfreiheit uicht bloß den Mitgliedern „aner⸗ 
kannter“ Geſellſchaften gewährleiſtet wird. Solange 
die Religiousgemeinſchaften Korporationen mit 
ftaatlichen Vorrechten und Unterſtützungen ind, 
ſolange köunen wir fie auch nicht — wie das 
Herr v. Vollmar will — als bloße Vereine mit 
voller Freiheit anſehen bezw. zu ſolchen Vereinen 
herabdrücken. Auch 8 7 Abſ. 2 köunen wir nicht 
billigen, wonach die Landesregierungen nicht mehr 
in der Lage ſein ſollen, ſelbſt auswärtige Re⸗ 
ligionsdiener in ihrer Thätigkeit zu beſchränken. 
bg. Richter (freiſ. Vp.): Es iſt ja gewiß ein 
erfreulicher Fortſchritt, daß der Bundesrath ſo 
früh zu einem Juftiativantrage Stellung nimmt. 
Als die Sturmglocke des Präſidenten verkündete, 
daß der Reichskanzler ſprechen wolle, da dachte 
ich, er würde das Wort nehmen zur Entſchuldi⸗ 
gung des Verhaltens der Reichsregierung gegen⸗ 
über dem Präſidenten Krüger. Mit der Kom⸗ 
miſſtonsberathung erklärt Reduer ſich einver⸗ 
ftanden, der Antrag gehe ihm jedoch nicht weit 
geung. Abg. Fürſt Radziwill (Pole) begrüßt 
den Antrag als ein Poſtulat der Gerechtigkeit. 
Wie das dentſche Reich durch das Bürgerliche 
Geſetzbuch ein einheitliches Recht geſchaffen habe, 
ſo möge es auch auf religiöſem Gebiet die Ein⸗ 
eitlichkeit herſtellen. Redner benutzt die Gelegen⸗ 
eit, auf die beſtehenden Zuſtände in den polnischen 
Landestheilen Preußens hinzuweiſen. Staats- 
ſekretär Graf Poſadowsky weiſt es entſchieden 
rück, daß die Regierung irgendwie die legitime 
Verbindung zwiſchen der katholiſchen Kirche im 
Poſenſchen und ihrem geiſtlichen Oberhaupt ſtören 
wolle. Die Vorwürfe gegen die Regierung zurück⸗ 
zuweiſen, überlaſſe er dem preußiſchen Kultus⸗ 
— —— — — — — 
ſelber alle Winkel und Ecken — und die gab 
es dort in reicher Menge. 

Als er ſich des anderen Tages au ſeinem 
„Stammtiſch“ niederließ, geſchah es mit 
einem Gefühl der Erleichterung bei dem 
Gedanken, daß das Alte nun vergehen und 
ein Neues beginnen müßte. Müde und ab⸗ 
geſpaunt blickte er aus den Augen, die Ge⸗ 
dauken hatten ſich hinter feiner Stirn ges 
jagt, ſchlaflos hatte er die Nacht verbracht 
und hatte kein Winkelchen finden können, 
wo er vor den Quälgeiſtern hätte Ruhe er⸗ 
langt. 

Viel Zeit zum Frühſtücken ließ er ſich 
heute nicht, und die feſche Kellnerin, die 
mehrmals den Kopf durch die Thür ſteckte, 
war ſehr enttäuſcht, als er ohne den üb⸗ 
lichen herzinnigen Morgengruß fortging — 
er verließ fie, ohne ihr wie fonft die Hand 
zu drücken. 

Was mochte dem wohl heute durch den 
Sinn gehen? — Sie wunderte ſich und 
klopfte leis aus Fenſter an, um ſich ihm in 
Erinnerung zu bringen, als er vorüberging. 

Er blickte empor, aber als er dieſen 
verſchlafenen, übernächtigen Augen begegnete, 
als er den wohlfriſirten, rothblonden Kopf 
ſah, wandte er raſch das Haupt und ſchritt 
haſtig weiter, ein plötzliches Gefühl des 
Widerwillens niederkämpfend. 

Nach einigen Monaten wurde das erſte 
Aufgebot von der Kanzel verleſen. Auf was 
brauchten ſie beide denn noch zu warten? 
— Er war vermögend genug, konnte ſchon 
ſelber das Neſtchen einrichten. 

Je weiter die Zeit ſchritt, je mehr ſehnte 
er ſich nach einem eigenen Heim, ja, es ge⸗ 
fiel ihm garnicht mehr fo recht in feiner 
netten Junggeſellenwohuung, wo ihm doch 
ſo lange Jahre wohl geweſen war. 

Und wie er ſeine kleine, ſüße Braut ſo 
ehrlich liebte, er, der ſtets ſo frank und frei 
behauptet hatte, daß er ſich nie verlieben 
könnte! Gott weiß, wie es ſchließlich zuge⸗ 
gangen war, daß es mit ihm ſo weit ge⸗ 


ſtellen, an ihr war alles Sein, nichts Schein, ja in alle Fugen und beleuchtete Dinge, anl Räumen war er bekannt, dort kannte er kommen. 


miniſter. Im übrigen habe die Regierung für den 
Frieden in jener Provinz zu ſorgen und dafür, 
daß dieſelbe ihren Aufgaben im Rahmen der ge 
ſammten Staatsverwaltung gerecht werde. Abg. 
Rickert (freiſ. Vg.) ſpricht die Zuſtimmung ſeiner 
Freunde zur Kommiſſionsberathung aus. Abg. Dr. 
Stockmann (freikonſ.) meint, daß man dem 
Grundgedanken des Antrages wohl zuſtimmen 
Tönne, wenngleich es eigenthümlich ſei, daß ihn 
das Zentrum einbringe. Für uns iſt aber das 
wichkigere die ſtaatsrechtliche und die nationale 
Seite des Antrages. Mit dieſem Autrage würde 
das Zentrum mit einem Schlage alles erreichen, 
was es ſeit Jahren im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe vergeblich erkämpft. Wenn der Autrag 
Geſetz würde, ſo würde er einen großen Eingriff 
in die Staatshoheitsrechte der Einzelſtaaten be⸗ 
denten; ſchon aus dieſem Grunde können wir dem 
Antrage nicht zuſtimmen. Aber dies Geſetz würde 
dem Zentrum viel mehr gewähren, als es den An⸗ 
ſchein hat, es würde die aufgehobenen Paragraphen 
der Verfaſſung indirekt wiederherſtellen, es würde 
die Wiederzulaſſung der Jeſuiten geſtatten, es 
würde überhanpt eine Gefahr für den religiöſen 
Frieden fein. Einer Kommiſſiousberathung wolle 
ſich ſeine Partei trotzdem nicht widerſetzen. Abg. 
Pichler (Ztr.) ſtellt an verſchiedenen Einzelfällen 
feſt, daß eine Aenderung der Geſetzgebung, wie ſie 
der Zeutrumsantrag verlaugt, durchaus noth⸗ 
wendig ſei. Die Geſetzgebung der deutſchen Klein⸗ 
ſtaaten laſſe ſehr häufig die Forderung der Parität 
zwiſchen den Konfeſſionen vermiſſen. Die Bundes⸗ 
bevollmächtigten für Sachſen und Mecklenburg, 
Graf Hohenthal und v. Oertzen, treten den 
Angaben des Vorredners im einzelnen entgegen 
und legen dar, daß den Bedürfniſſen der katho⸗ 
liſchen Bevölkerung in den von ihnen vertretenen 
Ländern Rechuung getragen iſt, ſodaß es dazu 
eines Eiuſchreitens des Reiches nicht bedarf. 
Danach ſchloß die Berathung. Der Antrag wurde 
an eine Kommiſſion verwieſen. — 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 2 Uhr: Fortſetzung 
der Beſprechung der Juterpellation betreffend 
Kohlennoth. — Schluß 7 Uhr. 


Die „Berl. Korreſp.“ über die 
polniſche Gefahr. 

In Fortſetzung ihrer Betrachtungen über 
die polniſche Gefahr beſchäftigt die miniſte⸗ 
rielle „Berliner Korreſpondenz“ ſich in einem 
dritten Artikel mit dem poluiſchen Vereins⸗ 
weſen und der polniſchen Preſſe. Was ſpe⸗ 
ziell poluiſches Vereinsweſen anlangt, fo find 
für Ende 1898 im ganzen 894 polniſche 
Vereine mehr oder weniger politiſchen Cha⸗ 
rakters mit rund 82000 Mitgliedern ver⸗ 
zeichnet worden. Judeſſen geben dieſe Zahlen 
von der wirklichen Bedeutung des polniſchen 
Vereinslebens keine auch nur annähernd aus⸗ 
reichende Vorſtellung. Als ſtatutenmäßiger 
Zweck der Vereine iſt immer nur religiöſe 
Erbauung, Geſelligkeit, Pflege guter Sitte, 
meiſt auch Kampf gegen die Sozialdemokratie, 
Verbreitung von Bildung und Aufklärung 


ſtrenge Abſchließung von ihrer nichtpolniſchen 
Umgebung, die Weckung ihres nationalpol⸗ 
niſchen Bewußtſeins, die Vorgaukelung glän⸗ 
zender Bilder ehemaliger voluiſcher Größe, 
die Schürung der Unzufriedenheit mit der 
(preußiſchen oder deutſchen) „Fremdherrſchaft“ 
und die Erweckung und Belebung der Hoff- 
nung auf eine schnell herannahende beſſere 
nationale Zukunft. In den letzten Jahren, 
ſeit dem ſogenannten „Pelpliner Kongreß“ 
von 1894, hat ſich das polnische Vereins- 
weſen ganz beſonders lebhaft entwickelt. Die 
„Berliner Korreſpondenz“ giebt weiter eine 
Reihe Auszüge aus der polnischen Preſſe, 
um das Endziel der voluiſchen Agitation zu 
kennzeichnen und bemerkt dazu: „Dieſe 
Aeußerungen geben den Grundton an, auf 
welchen die Geſammtheit der Polenpreſſe 
geſtimmt iſt. Immer mehr muß ſich die 
Ueberzengung befeſtigen, daß in der pol⸗ 
niſchen Preſſe und im poluiſchen Vereins⸗ 


weſen eine Organiſation vorhanden iſt, die 


eutſchloſſen und bewußt unſerm Vaterlaude 
und Volke in unverſöhnlicher Feindſchaft 
gegenüberſteht. 


Provinzialnachrichten. 

Berent, 2. Dezember. (Verſchiedenes.) Die 
Arbeiter Dublinowski'ſchen Eheleute hierſelbſt be⸗ 
gaben ſich vor einigen Tagen vormittags 9 Uhr 
zur Arbeit und ließen in ihrer Wohnung ein 
5jähriges und ein 2jähriges Kind zurück. Wie ſie 
mittags uach Hauſe kamen, fanden fie das jüngſte 
Kind mit ſchrecklichen Brandwunden bedeckt in der 
Wohnung vor. Die Gardinen am Fenſter waren 
total verbrannt, und au dieſen hatten ſich auch 
die Kleider der Kinder entzündet. Soviel feſtge⸗ 
ſtellt werden konnte, hatte das älteſte Kind mit 
Streichhölzern geſpielt, dieſe entzündet und damit 
daun die Feuſtergardinen in Brand geſetzt. Das 
verunglückte Kind erlag vorgeſtern ſeinen Brand⸗ 
wunden. — Wie gefährlich es iſt, Schußwaffen an 
Kinder zu verkaufen, lehrt folgender Vorfall: Vor 
einigen Tagen kam die Beſitzerfrau Böttcher vom 
hieſigen Abbau zur Stadt. Am Eingange zur 
Stadt wurde fie von dem Schuljungen Ziliuski 
mit einem Revolvperteſching augeſchoſſen. Das Ge⸗ 
ſchoß drang in die rechte Hüfte, und mußte der 
Arzt in Auſpruch genommen werden, der einen 
operativen Eingriff vorzunehmen hatte. — Herr 
Kaufmann Heinrich Menard hat von Herrn Onaſch 
ein Grundſtück in der Nähe des Elektrizitätswerks 
Bau und wird hierauf eine große Dampfmühle 

allen. 

Danzig, 4. Dezember. (Weſtpreußiſche Land⸗ 
wirthſchaftskammer.) Die Verhandlungen der 
Herbſt⸗Verſammlungen der weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthſchaftskammer begannen geſtern zunächſt mit 
der Sitzung des Ausſchuſſes für Vereinsweſen 
unter dem Vorſitz des Herrn Kammerherrn 
v. Oldenburg ⸗ Januſchau. Als Vertreter der 
Staatsbehörde wohnten die Herren Oberpräſident 
v. Goßler, Regierungspräſident v. Holwede, 
Regierungsrath Buſenitz der Verſammlung bei. 


oder Vertretung einzelner Berufsarten, wie] Bei d 


Landwirthſchaft, Induſtrie, Handel, ange⸗ 
geben. Nur ſelten findet ſich als Zweck⸗ 
beſtimmung die Pflege poluiſcher Sprache 
und nur ganz vereinzelt diejenige polniſchen 
Weſens und polniſcher Sitte aufgeführt. Erſt 
im laufenden Jahre z. B. iſt es anläßlich 
eines einzelnen Streitfalles gelungen, eine 
gerichtliche Anerkennung des politiſchen Cha⸗ 
rakters der ſogenannten Sokol⸗ (Turn-) 
Vereine zu erlangen, was für deren poli⸗ 
zeiliche Behandlung nach den Beſtimmungen 
des Vereiusgeſetzes von Bedeutung iſt. Gleich⸗ 
wohl iſt nicht daran zu zweifeln, daß, abge⸗ 
ſehen von einer geringen Zahl ausſchließlich 
religiöſer und Berufsvereine, die Geſammt⸗ 
heit der polniſchen Vereine nichts anderes iſt 
als eine gewaltige national-politiſche Kampfes» 
organiſation, die, unterſtützt durch eine ge⸗ 
finnungsverwandte und hochentwickelte Preſſe, 
keinen anderen Zweck verfolgt, als die 
Sammlung der polniſchen Volksgenoſſen, ihre 


Etwas vom Anzeigendeutſch und 
ähnliches. 


Im Schaufenſter eines Schuhwaarenladens in 
einer größeren Stadt Mitteldeutſchlands praugte 


vor einiger Zeit das geheimnißvolle Wort Chebro. f 


Es ſollte offenbar zum Anlocken der Kunden 
dienen, aber wieviele oder wie wenige von den 
Vorübergehenden mögen den dunklen Sinn dieſes 
fremden Ausdrucks euträthſelt haben? Das wird 
auch dem Ladeninhaber vermuthlich nicht zweifel⸗ 
haft geweſen ſein; wenn er ſich alſo trotzdem des 
Wortes bediente, fo konnte es nnr fein, weil er 
fich dadurch ein beſonderes Anſehen geben wollte, 
als könnte es ihm auf eine Handvoll fremder 
Wörter aus allen möglichen Sprachen nicht an⸗ 
kommen, und weil er eben durch das Räthſelhafte 
des Ausdrucks den Glauben erwecken wollte, da 
etwas ganz beſonderes damit gemeint wäre, an 
dem man als gebildeter Menſch nicht vorüber⸗ 
gehen dürfte, ohne einen Verſuch damit zu machen. 
Und was war ſchließlich das große Geheimniß? 
Ein böſer Sprachvereinler hatte die Dreiſtigkeit, 
dem Maune ſeinen Spaß zu verderben, und nach 
einigen Tagen erſchien in dem Schaufenſter ſtatt 
des Schildes mit der räthſelhaften Inſchrift ein 
deutlicheres, deutſches mit den harmloſen Worten: 
Echt Ziegenlieder.“ Wenn's alſo vorher franzöſiſch 
ſein ſollte, dann hätte es richtigerweiſe wenigſtens 
eyreau heißen müſſen. j 

Das iſt ein Beiſpiel für viele, wie das 
Fremdländiſche einer ſeltſamen Vorliebe be⸗ 
gequet, zugleich aber auch dafür, daß es auch 
ohne Fremdwörter geht, und daß der oft gehörte 
Einwand, techuiſche und Fachausdrücke könne 
man nicht verdeutſchen, allgemeine Giltigkeit nicht 
beauſpruchen kann. Im Verkehr mit der Kund⸗ 
ſchaft iſt ein Feſthalten an den Fremdausdrücken 
Alwe Acne ban Denn 1955 Wolke Wahl 
u. dem er u einmal den 

Namen verſteht? Und die Leute werden wohl 


mit mildem Lächeln und nachſichtigem 


ei dem Feſtmahl am Montag brachte Herr Ober⸗ 
präſident v. Goßler das Hoch auf den Kaiſer aus. 
Der Vorſitzende der Landwirthſchaftskammer Herr 
v. Oldenburg feierte Herrn v. Goßler als hoch⸗ 
verdienten langjährigen Beamten, unter deſſen 
Leitung unſere Provinz am beſten geborgen ſei, 
beſonders aber als edlen, hochgeſinnten Menſchen, 
der warm mitfühlend alles mit allen nleichjam 
miterlebe und allen gleich nahe ſtände. Eine tiefe 
Bewegung erfaßte die Anweſenden, als Herr 
v. Goßler ſich erhob und thräuenden Auges Herrn 
v. Oldenburg umarmte. Das Hoch auf den Vor⸗ 
ſitzenden brachte Herr Amtsrath Krech⸗Althauſen 
aus. In der Hauptverſammlung der Kammer 
wurde die Rechnung für 1900 eutlaſtet. Die Ein⸗ 
nahmen betrugen 247075 Mk., die Ausgaben 
221191 Mk., ſodaß noch ein Beſtand von 25884 
Mk. bleibt. Der Etat für 1901 wurde auf 243231 
Mk. gegen 239757 Mk. im laufenden Jahre ange⸗ 
nommen. 

Königsberg, 3. Dezember. (Verſchiedenes.) Die 
Kaiſerin von Rußland iſt heute mittags mit der 
Oſtbahn hier durchgefahren. Ein beſonderer 
Empfang bei dem Aufenthalte hat nicht ſtattge⸗ 
funden. — Die Bewerbungen um die neu zu be⸗ 
ſetzende Bürgermeiſterſtelle ſind nicht ſehr zahl⸗ 
reich. Von den beſoldeten Mitgliedern des Königs⸗ 


S 


auch nicht ſo dick geſät ſein, die im Speiſehaus 
auf der Karte ein Gericht mit pomphafter fran ⸗ 
zöſiſcher Bezeichnung finden und es beſtellen, 
lediglich der Wiſſenſchaft halber, um daun beim 
Genuſſe mit Schrecken inne zu werden, daß es aus⸗ 
gekochtes Rindfleiſch mit einer unmöglichen Sauce 


ei. 

Vielleicht aber gilt es noch immer für guten 
Ton, dem kaufenden Publikum durch reichliche 
Anwendung franzöſiſcher und engliſcher Brocken 
ſeine Weberlegenbeit kund zu thun. Das wenig 
ſtens ſcheint die Anzeige eines Seidenhauſes in 
Oſipreußen zu beweiſen, die in 4 Druckzeilen 
neben 5 deutſchen Worten 24 franzöſiſche enthält. 
Und daſſelbe meinen wahrſcheinlich die jungen 
Leute eines großen hanptſtädtiſchen Geſchäfts, 
wenn ſie den deutſchen Frauen, die nach „ge⸗ 
ſtreiften“ oder „gewürfelten“ Stoffmuſtern ren 

iu⸗ 
gehen auf ihre Unwiſſenheit ohne Beſinnen be 
richtigend die vornehmen franzöſiſchen Ausdrücke 
zur Verfügung ſtellen. Syſtem wenigſtens liegt 
darin, und ebenſo auch in den Anzeigen be⸗ 
rühmter Pianofortefabrikanten, die fie als „Fak- 
teur de Pianos“, „Fabrikant de Claviers“ und dgl. 
mit noch weiteren franzöſiſchen Aupreiſungen 
vorſtellen, während fie doch in den guten 
288 Städten Berlin, Stettin, Liegnitz und 
eipzig wohnen. 5 
Aber: Warum in die Ferne ſchweifen? 
Sieh, das Gute liegt ſo nah! 

Zu vollſtändig fremdsprachigen Anzeigen haben 
wir es in unſeren Thorner deutſchen Zeitungen 
allerdings noch nicht gebracht; bei dem geſunden 
Sinne unferer handelnden und gewerbetreibenden 
Bevölkerung iſt das auch für die Zukunft nicht 
zu beſorgen. Hat doch auch der deutſche Sprach⸗ 
verein hier am Orte gerade in kaufmäuniſchen 
Kreiſen vielfach einen günſtigen Boden für ſeine 
auf die Reinheit und Schönheit des Sprachge⸗ 
brauchs gerichteten Beſtrebungen gefunden. Und 
doch ließe ſich ans den in Anzeigen noch ver⸗ 


berger Magiſtrats haben ſich zwei um die Stelle 
b Archivrath Dr. Joachim hat einen 
Ruf als Chef des preußiſchen hiſtoriſchen Inſtituts 
1. Oktober 1901 angenommen. — 
Herr Muſikdirektor Profeſſor Robert Schwalm be⸗ 
geht in dieſen Tagen ſein 25 jähriges Jubiläum 
als Dirigent des Sängervereins, der aus dieſem 
Anlaß am Montag den 10. Dezember ein Feſtkon⸗ 
zert im Börſenſaale veranſtaltet. — Der von den 
biejigen und einigen auswärtigen Brauereien ge⸗ 
ſchloſſene Ring iſt gebildet, um die Bierpreiſe in 
die Höhe zu treiben und den den Reſtaurateuren 
und ſonſtigen Wiederverkäufern bisher gewährten 
Rabatt von 8 Proz. künftighin in Wegfall kommen 
Der Verein der Kolonialwaarenhändler 
hat beſchloſſen, um den Ring zu ſprengen, von der 
der Brauerei 
Ponarth, kein Bier mehr zu beziehen, und die drei 
Gaſtwirthsvereinigungen wollen ſich dieſem Vor⸗ 
gehen anſchließen und ihren Bedarf von auswärti⸗ 
gen Brauereien, die dem Ring nicht angehören, zu 


eworben. — 


in Rom zum 


zu laſſen. 
größten der hieſigen Brauereien 


decken verſuchen. 


Oſtrowo, 2. Dezember. 


mann Paul Kaczmarek; 


Obſthändler 


händler Salomon Sudhain aus Hamburg. In 
der Nacht zum 1. Mai d. Is. wurde mittelſt 
Einbruchs die katholiſche Kirche zu Rogaszyce bei 


Schildberg völlig ausgeraubt und niedergebraunt, 


ferner würde in der Nacht zum 3. Mai auch die 
katholische Kirche zu Mykorzyn bei Kempen 
mittelſt Einbruchs beſtohlen, und es wurde auch 
hier verſucht, die Kirche einzuäſchern, was aber 
nicht gelang. Die anderen Angeklagten find be⸗ 
ſchuldigt, den Kaczmarek begünftigt zu haben, in⸗ 
dem ſie ihm bei dem Verbergen der geſtohlenen 
werthvollen Kirchengeräthe, die er nach Hamburg 
geſchickt hatte, behilflich waren. Der Gemeinde 
zu Rogaszyce iſt durch dieſes Verbrechen ein 
Schaden von etwa 50 000 Mk. entſtanden. Die in 
Mikorzyn geraubten Geräthe hatten einen Werth 
von 1500 Mk. Bei den Hausſuchungen iu Hamburg 
wurden ſchließlich ſämmtliche Geräthe gefunden, 
und ſämmtliche Verdächtigen wurden verhaftet. 
Kaczmarek, der anfänglich alles hartnäckig 
leugnete und mit aller Eutſchiedenheit beſtritt, 


. 3. von Hamburg abweſend geweſen zu fein, 
giebt jetzt zu, in Rogaszyce, ſeiner Heimat, ge⸗ 
weſen zu ſein, will aber in keinem Falle mit den 
ihm zur Laſt gelegten Verbrechen in Zuſammen⸗ 
hang ſtehen. Nach dem Geſtänduiß der Ange⸗ 
klagten Paſternak hat er aber dieſer vorgeredet, 
er werde ſie heirathen, vorher aber in ſeine 
Heimat reiſen, die Kirchen berauben, um aus dem 
Erlös der geſtohleuen Schätze mit ihr ein ſorgen⸗ 
freies Daſein führen zu können. Die Beweisauf⸗ 
nahme ergab die Schuld ſämmtlicher Angeklagten, 
und das Urtheil lautete gegen Kaczmarek auf 15 
Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt, gegen 
die Paſteruak wegen Begüuſtigung auf ein Jahr 
Gefängniß, gegen die Prykopp'ſchen Eheleute auf 
zwei Monate und gegen Sudhain auf einen Monat 
Gefängniß. 


Lokalnachrichten. 


** L — 1 3 — 
ahren, wurde zu rüube eſten der 
Geſchichksſchrelber Karl Udols Menger ge 
boren. Außer anderen Werken iſt namentlich feine 
warmſinnig geſchriebene Geſchichte der Deutſchen 
beliebt und verbreitet. Er ſtarb am 19. Anguſt 
1855 zu Breslau. 


— 


Thorn, 6. Dezember 1900. 
Perſonalien bei der Bauverwal⸗ 
tung.) Der Banbeflifjene Bruno Plaumann aus 
Graudenz iſt zum Regierungs⸗Bauführer des Hoch⸗ 
baufaches ernannt worden. 

Die Norddentſche Kreditauftalt) 
ſchätzt ihre diesjährige Dividende auf miundeſtens 
7½ Proz. auf das Geſammtkapital von 10 Millionen 
Borlah gegen 8¼ Proz. auf 7 Millionen Mark im 
orjahre. 

— (Weſtpreußiſche Heerdbuchgeſell⸗ 
ſchaft.) Am Dounnerſtag den 20. Dezember vor⸗ 
mittags 11 Uhr findet in Marienburg im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe eine Vorſtandsſitzung, um 12 Uhr die 
Generalperſammlung der weſtpreußiſchen Heerd⸗ 
buchgeſellſchaft mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Auktion in Marienburg Frühjahr 1901; 2. Vor⸗ 
ſchlag zur Wahl der Bullenankaufskommiſſion; 3. 
Wahl der ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder und 
— —L— . ¼tiſ̃. ͥͥ A2 2... r t T—ͤ—2: 


Ueber 


Da liegen manche Wohnungen noch immer 
vIs-à-vis ftatt gegenüber, die Häuſer haben 
Etagen ſtatt Stockwerke, der dentſche Flur paßt 
iu die vornehm ausgeſtatteten Ränme nicht hinein. 
es muß ein Entree ſein, auch hat das Gebäude 
beileibe keinen Haushälter oder Pförtner ſondern 
einen Portier. Wer nicht franzöſiſch leſen 
kann, kommt dabei leicht mit ſeiner Naturgeſchichte 
in Zwieſpalt und iſt zu fragen verſucht, was denn 
das für ein Thier jei. Natürlich vermiethen ſich 
die Zimmer leichter, wenn ſie nicht einen beſon⸗ 
deren, ſondern einen jeparaten Eingang haben. 
Und noch beſſer iſt für die zukünftigen Winter ge⸗ 
ſorgt in den Wohnungen, die „neu renovirt⸗ 
find, als wenn renopirt“ nicht ſchon „ernenert“ 
oder „nen hergeſtellt“ hieße. 

Auch für die weiteren Bedürfniſſe der Leſer iſt 
mit fremdſprachlicher Höflichkeit geſorgt. Die 
Spezialgeſchäfte in den betr. Branchen“ 
laſſen mit nichts im Stiche. Komplette Woh⸗ 
nungseinrichtungen find zu bewundern und zu 
kaufen, a parte Neuheiten, an anderer Stelle 
nenefte Genres genannt und zwar vom einfach⸗ 
ften bis zum eleganteſten Genre, werden 
offerirt. Natürlich alles in den beſten Quali⸗ 
täten oder mit der Verſicherung, daß die Quali⸗ 
täten ſeder auswärtigen Konkurrenz begeg⸗ 
nen. Wer den Weg in die Geſchäfte zunäch 
ſcheut oder von auswärts beziehen will, erhält 
den Preiskonraut gratis und franko zu⸗ 
geſandt. Daß ſol ide Preiſe und kon lante 
Theilzahlungen verſprochen werden, verſteht ſich. 

Die „brennende“ Frage der kalten Jahreszeit, 
der Bezug der Kohlen, drängt ſich jetzt in den 
Tagen der Kohlennoth mit doppelter Wichtiakeit 


N 1 (Vor dem hieſigen 
Schwurgericht) wurde in dreitägiger Verhandlung) 
gegen fünf Perſonen aus Hamburg verhandelt. 
Der Hauptangeklagte war der 40 Jahre alte, be⸗ 
reits mit vier Jahren Zuchthaus beſtrafte See⸗ 
( neben ihm ſaßen die 
8 Wilhelm Przykopp'ſchen Eheleute, 
ferner die Wittwe Olga Paſternak und der Ohſi⸗ 


der Kaſſeureviſoren; 4. Bericht über die Verſamm⸗ 
In der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft in 
Berlin und Beſchlußfaſſung über die Beſchickung 
der Ausſtellung in Halle a. Saale, ſowie Mit⸗ 
theilung der von der Geſellſchaft geſtellten An⸗ 
träge bei der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
für die Februar⸗Sitzung; 5. Mittheilungen über 
a des Heerdbuches Band III Anhang und 

and IV. 

— (Der deutſche Oſtmarkenverein) hält 
am Sonntag den 9. d. Mts. in Danzig eine Ver⸗ 
ſammlung ſämmtlicher Ortsgruppen ab zwecks Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Ausführung einer Bismarck⸗ 
feuerſäule auf dem Thurmberge bei Karthaus. 
Dieſer Gedanke iſt von der Ortsgruppe in Berent 
ausgegangen. Die Marienburger Ortsgruppe hat 
zu dem Zwecke 120 Mk. geſtiftet. 

Die Giltigkeiß) der bei der Güterab⸗ 
fertigungsſtelle Thorn hinterlegten Vollmachten 
und Erklärungen — auch die der Selbſtabholer — 
über Aviſſrung und Abholung der Güter und 
Auittungsleiſtung iſt verwaltungsſeitig auf das 
laufende Jahr beſchräukt, ſofern nicht die Voll⸗ 
machtgeber bis zum 16. Dezember d. Js. der 
Güterabfertigungsſtelle Thorn eine ſchriftliche Er⸗ 
klärung einſenden, nach welcher die ertheilten Voll ⸗ 
machten und Erklärungen auch für das kommende 
Jahr Giltigkeit behalten ſollen. Damit durch die 
Unterlaſſung dieſer Erklärung die z. 3. üben 
gebenen Vollmachten und Erklärungen mit Ablauf 
dieſes Jahres nicht ihre Giltigkeit verlieren, ſei 
hiermit auf rechtzeitige Abgabe der erforderlichen 
Erklärungen aufmerkſam gemacht. 


I. Schirpitz, 5. Dezember. (Bienenzuchtverein 
Schirpitz und Umgegend.) Eine Verſammlung 
findet am Sonntag den 9. Dezember nachmittags 
2 Uhr im Vereinslokale des Herrn Gaſthofbeſitzers 
Pijahn in Schirpitz ſtatt. Tagesordunng: 1. Zah⸗ 
lung der Beiträge pro 1901. 2. Vortrag: Welche 
theoretiſch⸗praktiſchen Keuntniſſe hat der Anfänger 
ſich anzueignen, um einſt mit Erfolg die Bienen⸗ 
zucht zu betreiben? Referent: Herr Lehrer Stern» 
Regencia. 3. Verloſung zweier neuen Mobilbauten 
mit Zubehör, hergeſtellt vom Molkereiverwalter 
Herrn Boldt⸗Gr.⸗Neſſau (Vereinsmitglied). 4. Re⸗ 
viſion des Vereinsſtatuts, eventuell Ergänzung 
einiger Paragraphen deſſelben auf Grund des 
neuen Bürgerlichen Geſetzbuches. 5 Beſprechung 
einiger Vereinsaugelegenheiten. 6. Rückgabe der 
Runftwabenprefje. 


Prozeß Sternberg. 

Su der Sternberg⸗Affaire veröffentlicht die 
„Staatsb.⸗Ztg.“ folgenden vom 29. Juni 1900 da⸗ 
tirten Brief des Fräulein Platho an Herru Arndt: 
„Können Sie morgen früh ermitteln, ob Herr F. B. 
einen folgender Reichsgerichtsräthe kennt und mir 
eventuell eine Empfehlung au einen derſelben mit⸗ 
giebt: Vorſ. v. Bülow, Schmalz, Böttrich, Hoſten, 
Miltues, Dummreicher, Peters. — Mir find Reiſe⸗ 
ſpeſen für eine Unterredung 2 Mille zugeſagt.“ 
Daß Frl. Platho die Namen der betreffenden 
Reichsgerichtsräthe ſich verſchafft und Herrn Arndt 
mitgetheilt hat, iſt von Rechtsanwalt Werthaner 
bereits am Sounabend vor Gericht zugegeben 
worden. Die „Stagtsb.⸗Ztg.“ fragt, wie es ſich 
zuſammenreime, daß Frl. Platho ans reiner Dank⸗ 
barkeit für Sternberg gearbeitet haben will und 
doch laut obigem Briefe allein für die Reiſe 
2000 Mk. zugeſagt erhalten hat. Das Blatt will 
baff ant wenn ußthig, den urtımdlichen Beweis 
dafür antreten, daß nicht Herr Arndt die Initia⸗ 
tive hei dem ganzen Unternehmen ergrißfen habe 
wie Rechtsanwalt Werthaner behauptet hatte. 

In der Dienſtagsſitzung erklärte Staatsanwalt 
Braut, er habe ſich im Ausdruck vergriffen, als er 
vor einigen Tagen ſagte, Rechtsanwalt Dr. Hal⸗ 
pert habe ſich ſein ſchwarzes Ehrenkleid beſchmutzt, 
es habe ihm fern gelegen, ihn perſöulich zu be⸗ 
leidigen. Zeugin Ehlert widerruft ihre letzte Aus⸗ 
jage und erklärt jetzt, ſie kenne Sternberg nicht, 
ſie habe mit ihm nichts zu thun gehabt. Ferner 
werden bezüglich der Enthüllungen der „Staatsb.⸗ 
Ztg.“ vernommen Rechtsauwalt Werthauer, Kauf⸗ 
mann Arndt und Frl. Platho. Letztere erklärt, 
daß ſie niemals Geld von Luppa empfangen hat. 
Sie iſt eine alte Freundin der Familie Sternberg 
und hat mit Arndt geſchäftlich zu thun Hauler 
der ihr erzählt hat, daß er mit dem Bankier 
Behrens befreundet ſei, der eventuell ein Guaden⸗ 
geſuch befürworten könne. Darauf habe ſie Arndt 
mit Luppa zuſammen gebracht; dem Arndt ſei 
eine Zuſage von 50000 Mk. gemacht worden für 
den Fall eines günſtigen Erfolges. Sie die Zeugin, 
ſei auch in dieſer Angelegenheit im Bureau des 
Rechtsanwalts Werthaner geweſen, aber grob ans 
„„ ĩð.ññĩé rn — 


auf. Wem wollte da nicht das Herz warm werden 
— er prima oberſchl. Würfelkohle angezeigt findet ? 
Aber noch mehr nach der lateiniſchen Schulbank 
klingt die Anpreifung von prima- ſowie secunda⸗ 
Stück⸗ und Würfelkohlen. Was im einzelnen nach 
Gewicht erſtanden wird, das ält ſeinen Preis 
pro Pfund oder per Zentner. Ja dieſes wahr⸗ 
haftige Allerweltswort pro oder per muß auch 
noch Hei Zeilbeſtimmungen herhalten, wenn etwas 
per ſofort oder per 1. April geſucht wird. Wer 
ſchlan iſt und nicht weiß, ob er pro oder per 
ſchreiben ſoll (in Wahrheit bedeuten beide Wörter, 
das eine aus dem Lateiniſchen, daß andere 
italieniſch, genau daſſelbe), der ſchreibt pr. Und 
doch wäre es jo leicht, gauz darüber 5 rege 
kommen, wenn man es einfach fortließe. elbe 
gilt von dem ebeuſo oft gebrauchten 8. 
eine Flüſſigkeit & Glas fo und fo viele Pfennige. 
oder die Flaſchen werden & 75 und 50 Pfeunig ame 
geboten. Andere Waaren werden & Karton 
mit jo und ſo viel verkauft. Und überall 
wäre es kürzer und — deutſcher, wenn der fremde 
Ausputz ohne weiteres wegbliebe. 

Als gute Kaufgelegenheit fehlt auch ein To ⸗ 
tal-⸗Ausverkauf nicht, wie es ferner auch den 
biederen Dentichen, dem nichts weit genug ber 
fein kann, mit gerechter Befriedigung erfüllen muß, 
daß er Waaren zu kaufen bekommt, die echt im⸗ 
portirt find und zwar via London. Das beſte 
aber leiſtet doch ein auswärtiges Geſchäft, das 
ſeine Erzeugniſſe unter folgenden Namen auf den 
Markt bringt: Ex quiſita, Perfekta. Prak⸗ 
tika, ja ſogar Primiſſima. 

Nun kanus nicht fehlen, die Kunden mſiſfen in 
hellen Haufen herbeikommen. Aber wie heißt es 
doch in dem Spruche, der in kuappſter Form 
es Pflicht gegen die Mutterſprache zuſammen⸗ 

a — 


Willſt Du ein guter Deutſcher ſein, 
So weich auch Deine Sprache rein!“ 


——ſ— 


dieſer Gelegenheit, daß = dem General ni: = 
ſpäter oft nachgeſagte Aeußerung gegen einen . 
Oberſten: „Es wäre mir lieb geweſen, Ihre e * 

i t reitag den 7. Dezember x 
ont mc A| bunt Bude: Mpeg OT Uhr Ban 


ee : Hilfsprediger Rudeloff. 
raſirt ſein, war ihm ſelbſt an einem Liebling Bethaus a Abends 7 . r Adventsgottes⸗ 


auf's höchſte zuwider und daher auch an der] dienſt: Pfarrer Endemann. 
eigenen Perſon. Ich war bis in ſeine . —:—::: T2 
höheren Jahre hinauf Zeuge, daß er ſelbſt = A erg: Io Dear W, 
ieri i arlottenſtr. 23, Amſterdam, Brüſſel, London, Paris, 
a * — 1 one Wien, Zürich u. |. w. (1000 Ageftelie) in Amerika und 
Sa es 5 Anftralien vertreten durch The Bradstreet Company, 
(Ein jü d iſches Fürſtengeſ le cht ertheilt kaufmänniſche Auskünfte. Jahresbericht und Tarif 

in Rußland.) Der Tod des Fürſten ! poftirei. 


Herren ⸗Unterkleider, 


nur beste Fabrikate, in Wolle und Baumwolle, 
2 Reithosen ohne Beinnath 3 


ahren worden, darauf habe fie Arndt zu Wert⸗ richte in der Form von Protokollen dabei? — Dr. [lich war das Haar des Fünfzigers (es tft] Alexander Konſtautinowitſch Imeretinsky 
eier geſchickt, der ebenfalls dort ſchlecht behan⸗ Werthauer: Das iſt gänzlich ausgeſchloſſen. vom Jahre 1834 die Rede, in dem Wraugel] des Generalgouverneurs von Warſchau, er⸗ 
delt worden iſt; fie habe niemals Geld von Wert⸗ Wenn ein verdächtiger Bericht darunter. geweſen Diviſionskommandeur in Münſter war) be⸗ weckt die Erinnerung an eine intereffante 
Angelegenheit auch es Kae ee ae a ne e reits ergraut und dünn und fein Geſicht voll] genealsgiſche Legende, die in dem Geſchlecht 
N r. rklärt wie . i ichſam ilieuſage 
Kriminalkommiſſar Thiel ge⸗ . 5 15 W 1 ſtarker 1 . Ben > 8 a le 2a 4 5 
ſtändig! Die Mittwoch⸗Verhandlung in dem son daß er bere en 00 b e hohe „Tolle“ und eng an die chläfe ge» | fortlebte und no n 
an Ereiguifien fo überreichen Prozeſſe Sternberg | Sache in Wen nn 8 01 dieſe Lage zu kämmtes Seitenhaar — und der Stutz des] Familie Imeretinsky bildet nämlich, wie die 
Beachte tuicberum eine quoße Meberraiunug. Ke. verſehen.“ Ber Ger {hot gi bt ſich un Be. kleinen Schnurrbarts, ſtark gewichſt, die Wiener „N. Fr. Pr.“ erzählt, einen Zweig 
anom ie ie a ene ne acht On beschließt, die beantragte kurzen Spitzen ſenkrecht in die Höhe ſteigend, des ruſſiſchen Fürſtengeſchlechts Bagration, 
Braut N verkiſudigte, nunmehr vor] Durchſuchung nicht vorzunehmen, da fie geſetzlich waren fo ſorgfältig, daß man fie ſtutzerhaft welches ſeine Abſtammung bis auf den König 
dem Unterſuchungsrichter ein offenes Geſtänduiß nicht zuläſſig lei. hätte nennen können. Seine grellen, gran-| David zurückführt. Auch der byzantinijche 
dahin abgelegt, daß er für Geld amtliche Berichte blauen Augen blitzten unter ſtark bufchigen Kaiſer Konſtantin Porphyrogeneta bezeugt in 
Pre bene Mannigfaltiges. Augenbrauen ſtechend hervor und hatten, ſeinen Annalen, daß die Bagratiden von 
bat Thiel zugeſtanden, daß die gegen ihn von dem (Durch das Platzeneines Dampf⸗ſſelbſt wenn er momentan lächelte, etwas un⸗ [König David abſtammen. Bezeichnend für 
Friminalſchutzmann Stierſtgedter ausgeſprochenen[rohres) wurden am Dienſtag in der heimliches im Ausdruck. Sein Anzug, Ueber⸗ die ernſte Auffaſſung dieſer Tradition in 
Beſchuldigungen auch ihn, Stieritaedter, zu Amts⸗JDampfbuchbinderei von Barthel in der rock mit Epanlettes und den Orden pour le] dem Geſchlecht derer von Bagration erſcheint 
2 n ar Hospitalſtraße zu Leipzig fünf Arbeiter ſchwer mérite um den Hals, war fo knapp und gut] der Umſtand, daß die ruſſiſche Gotha“, das 
Im Laufe der Verhandlungen erbat ſich Stgats⸗ verletzt. 5 fſützend, wie der eines eleganten Leutnants. „Annuaire de la noblesse de Russie conten- 
anwalt Braut eine kleine Pauſe zu einer dienſt⸗ (eber einen Unglücksfalh wird Er war mittelgroß, von ſchlanker Figur, aber] tant les princes de Lempire“, gedruckt in der 
lieben Obliegenheit. Nach der Pause Ze der aus Eſſen berichtet: Au der Kınpp’ichen ſehr ſtarkknochig; feine-Haltung ſehr ftramm kaiſerlichen Druckerei zu Petersburg, ſich auf 
. be Werthauer Fabrik ſtürzten geſtern am elektriſchen Zen⸗ und kerzengerade, mit ſtolz rückwärts ge⸗ das ausführlichſte mit der jüdiſchen Ab⸗ 
von der Pflicht der Amksverſchwiegenheit eut⸗ tralueubaun der Jugenieur Tobeler und der worfenem Kopf; fein Tritt hart und feſt, ſtammung des Fürſteugeſchlechts Bagration⸗ 
binde. — Augekl. Sternberg erwidert, daß er[ Monteur Brandsmüller ab. Tobeler ftarb | mit klirrenden Sporen; feine Füße aber] Imeretiusky befaßt und nachdrücklich betont, 
Ha a ns He * N im Lazareth, Brandsmüller it ſchwer ver⸗ waren unſchön, indem fie Mißbildungen daß die Fürſten Imeretinsky an 15 — 
ob er dami 5 0 ! 8 = 
— — Unannehmlichkeiten bereiten letzt. zeigten, wie ſolche das Podagra „erzeugt. ſtammung vom König e —— 
könne. Er eutbinde daher den Rechtsauw. Dr. (Zu der Ueberſchwemmung in Seine Sprache hatte auch im gewöhnlichen daß keine andere fonveräne Dynaſtie eit 
Werthauer nicht von der Amtsverſchwiegenheit. Rom) wird weiter mitgetheilt: Montag] Geſpräch etwas ſchnarrendes; er begleitete ſo alten Urſprung hiſtoriſch nachweiſen könne. 
Staatsauw. Braut: Dann richte ee mer, Abend um 9 Uhr verſank plötzlich der vom seine ſtarken Aecentuirnngen mit einem ſehr In der That kommt in der Genealogie der 
Abſchelften der Kerſchte zwelche Krim malkommiſſar Tiber unterwaſchene Ouai auf der Seite des lebhaften Mienenſpiel, das mit jenem Angen⸗Bagratiden des öftern der Name David vor. 
Thiel zugeſtanden hat, als beſtochener Beamter an Stadttheiles Traftevere von der Ceſtins⸗ blitzen im Einklaug ftand. ... Bei der Be⸗ So gab es einen David I., der im Jahre 
Luppa erſtattet zu haben. Thiel hat ein voll- brücke bis zur Garibaldibrücke. Die Quai⸗xſichtigung ſah der General, an der Front] 881 ſtarb, dann einen David IL, genannt 
ſtändiges Geftändniß abgelegt, daß er 1 12755 mauern neigen ſich vornüber in den Strom, heruntergehend, jeden einzelnen Mann genau „Le Réparateur“, u. |. f. Dieſe Träger der 
F daß alles was die Quaiſtraße iſt verſchwunden. Die an⸗ an, und ich hörte, wenn er ein unraſirtes] Fürſtenkroue von Bagration bekannten ſich, 
Herr Stierſtaedter von ihm behauptet hat, die liegenden Häuſer mußten mitten in der Nacht Geſicht bemerkte, bei dieſer Gelegenheit zum] fo heißt es in dem „Annuaire de la noblesse 
Geſchichte von der Villa am Genfer See und geräumt werden, da die Gefahr weiterer erſten Male aus ſeinem Munde die bei allenſde Russie“, zum jüdiſchen Glauben uud ſeien 
dergl. wahr ſei, und er hat die Auſicht ausge] Kataſtrophen nicht ausgeſchloſſen iſt. Kurz|ipäteren Beſichtigungen ſich immer wieder⸗ erſt durch Verfolgungen aller Art genöthigt 
— lhritien ber die len des Sr. vor 11 Uhr am Dienſtag Vormittag ftürzten | Hofenden Worte: „Der Kerl ift nicht bal ⸗ worden, ihrem alten Glauben abzuſchwören 
Werthauer gekommen eien. Rechtsanw. Dr. weitere Theile der Quaimauern in den Tiber. birt, beſtrafen Sie ihm, verſtehen Sie und Chriſten zu werden. Um welche Zeit 
a ſ—ͤ— n Die Ceſtiusbrücke ſelbſt zeigt tiefe Sprünge. mir?“ Die letzteren Worte richteten fich | die Bagratiden 8 
perſchwiegenbelt ente e n e elne ett Zerriſſen und ſchwer gefährdet iſt auch die mit erhobener ſcharfer Stimme und einer, haben, ſteht . in; 1 Aa 
doch alles ſagen, und es iſt gänzlich unmöglich, | Fortſetzung des Quais bis zum pons sublieius ich kann ſagen, erſchreckenden Miene an den daß einzelne Mitg ieder des bag ' 
ich habe Thiel nicht geſprochen, weder direkt noch am alten Veſtatempel. Die Mauern ſenken begleitenden Eskadronchef, dem dann natür⸗ Fürſtenſtammes im fünfzehnten Jahrhundert 
—.— — 3 — Sr ſich jo raſch, daß ſie noch vor Abend voraus⸗ lich für den ganzen Tag oder noch länger] Mönde geweſen find. 
Dandatien ur Verfügung x Dr. Werthaner: ind — “ den Strom ſtürzen der gute Humor verging. Ich konſtatire bei Verantwortlich für den Juhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Ich ſtelle * — alles zur Verfügung, was ich habe. werden. Von der Garibaldibrücke an iſt das Er re ee en ee 
— Der Staatsanwalt beantragt hierauf, ſofort ganze rechte Flußufer vom Militär abge- 
de ee beauftragten Richter eine Durchſuchung ſperrt. Mittags begab ſich der König nach 
— Wert hang 1 25 re dem Orte der Kataſtrophe. Zum Glück ift 
eg m 160 3 ER braus zugeben, kein Verluſt an Menſcheuleben zu beklagen. 
ob es geſetzlich zuläſſig ſei oder nicht. Er hahe (Vom alten Wrangel) wird in den 
aan ae Se Ahnung gehabt. alle eben erſchienenen, vom Oberſtleutnant W. 
fe "abe 2 geſammelk, Tegel che Berichte von Bremen herausgegebenen „Denkwürdig⸗ 
eien ihm ſeines Wiſſens nicht in die Hände ge⸗ keiten des preußiſchen Generals der Ju⸗ 
kommen. Es ſeien von Luppa auch alle Detektiv⸗ fanterie Eduard von Franſecky“ folgendes 
berichte ohne Unterſchrift eingeſandt worden, die erzählt: „Es lag in der ganzen Art feines 
Möglichkeit, daß er den einen oder den anderen | Auftretens ungemein viel friſches und 
nicht geleſen, ſei immerhin vorhanden, wenn auch 5 8 ö 
nicht wahrſcheinlich. — Vorſ.: Waren auch Be⸗ſelaſtiſches, aber auch viel gemachtes. Frei⸗ 
Bekanntmachung. 
Die Buchbinderarbeiten für die 
Hiefige Kommunal- und Polizei-Ver⸗ 
waltung bezw. für die ſtädtiſchen 
Schulen und Inſtitute ſollen für das 


Möbel-Magazin 


Empfiehlt 


. e . Abei — von f Zimmer- R. G. u. 33 745, 
indeſtfor 1 reis⸗ ; n 

debe, u ud #|Herren-Socken, Hosenträger, Kravatten, 

Mit, engere | Heise E „ fest Saal 8 

vorm. 11 Uhr, in unſerem Bureau 1 — Sa 0 

— Submiſſionstermin anberaumt, P U termöbeln Dekorationen Carl Mallon Phorn 

bis zu welchem Bewerber verſiegelte, DIN 9 Tapezier und Dekorateur Altstädter Mark 3 7 

r verehene kompletten , werden ee Zu Winterfuren empfohlen 

1 eisforderung WAR FRE mit ben Hur 

— mo 85 Binmereineihtungen, Thorn, 8 ä Waſſerheilanſtalt, Benfion u. Nervenſanatorium (keine Seifteske.) 

nannten B i 2 eln au 2 > : 3 2 

When, den 2e Mense 1800 Kaſtenmöbel Schillerſtraße pesgteitgen Felicienquell a Obernigk 

Ente in den verſchiedenſten Holzarten. 7. . Gardinen, 3 Ba ae: pm 8 ee. 8 
machung. a u enzarzt: Dr. Luda, (wohnt in der Anſtalt). 

S e z 2 Neuheiten  \ MW /woiterrontenux asemaät. I ae. E- e 

aud den Grmmbfiide „acer g. 4 Reparaturen 


belegenen, ungefähr ½ preußiſchen RIESE FEREREZBERSEZEZELELZDLEDDLEEBODDDEDZDRT 
Morgen großen Ackerparzelle, auf die 
Dat vom 1. April 1901 bis dahin 


902 haben wir einen Termin auf 


Mittwoch, 19. Dezemberd. Js., 


4 


Teppichen, Flüge u. Möbelſtoffen 


iwie umpolſterungen RE 
ſtets in großer Auswahl. 


werden gut und billig ausgeführt. 


C. G. oral, 


Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 


Ich werde morgen auf dem Wochen⸗ 
markte der Altſtadt mit einem Roll⸗ 


8 
Lenscheen mit george Aufi Roth⸗ u. Weißkohl Thorn, 9 Tanık 
— Offerten bis zu obigem ſein. Ich verkaufe für fremde Rech ndet 1884 gegründet, 8 arten — 
— an das genaunte Bureau ein⸗ nung und werde deshalb fehr 199 a — 5 — 5 Talcllieder a 
die Bedingungen Be. fein. Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. empfiehlt 5 | ——— 
I zur Hinſicht aus und wird noch ber L | hi i d k 8 Einladungen 
5 eine von 18 MI. 0 nn Ungs N kk Re se ee en 2 Gesellschaften ete. 
zermin in der Kämmerei⸗ für Minderjährige i 9—25 Mk 8 
Kaſſe zu hinterlegen iſt. A d re 2 bens⸗ in der Preislage von 5 8 empfiehlt sich die 
Thorn den 24. November 1900. m Bares, B. 65 B. 8 10 pro Stück, 98 i 


Pferdedecken 


4,50—11 Mk. pro Stück, 
Bu: as zur 7. Hirschchen FKonkursmaſſe gehörige 


251 8 
Verkäuferin Grſuch. Wanrenlager und die Geſchäftseinrichtung, — 


& N —— 
1 1 85 — ) ſuche taxirt auf 10 307,90 Mk., fol im ganzen verkauft werden. Aufwärterin geſ. Gerberſtr. 21, IL, v. Lehrling 


Das Lager beſteht aus 3 
2 erküuferin, % R Dienſtmädchen kann fofort eintreten bei 
| rin] Hüten, Schuhen, Gummiſchuhen |. etmande beate e Mode, 
ich Agel neh Seals . h 0 1 ſchuh n a e ie there Lindenftr. 20 


u galt Örser, e e und Mützen. e fein TarlongrundsTück 


Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 
Am 10. Dezembar er., 
vormittags 11 Uhr, 


we 
Aiege wiese ei n apt ſchen Walde zu 


len trockenes 
a ne ol 


und Stubb Ort 
und Stell en an Or 
kaufen. e gegen baare Zahlung ver⸗ 


IT 


6. Dombrowskr zone Buchdruckerei, 


. * — 92 ro... = 3 


Mädchen, die alle Hausarbeiten und 


Für mein feine Fleiſch und Scene Ann bote mit 1000 Mark gantion niumt der „ze a u 
En ſoſork ſtwaaren -Geſchüf ſuche der Werddelleß bis zum 18. Dezember entgegen. er geuk , nach hier zu —.—5 in Mocker, Thornerſtraße 5, iſt unter 
e eee |, hä f 0 n en Best ‚ia ber Gläubiger Ausſchuß vor. Je N men Alone: igen Bebingungen gu vertaufen. 
. l 5 rau G. Klauke, Wlozlawer, we. Schäfer. 
ehrandhle Sfhrotmühle, | 2 flotte Verkäuterinnen, ik, m 


äckſelmaſchine und Roßwerk jo- 
ort zu kaufen geſucht. Angebote 
unter N. 1224 an die Geſchafts⸗ 
Kelle dieſer Zeitung. 


Max Pünchera, Konkursverwalter. Gouv. au 
A. Schinauer, Moser. m en ——onn ana 7) 3-4000 Mark 
Wag Pferdeſtälle mit Boden⸗ und ‚als geible Sneierin Ein Kind 7 5 6000 Mark 25 — zum 1. — = a o⸗ 
5 iethen. empfie n u b t als ei . telle geſucht. o, ſag zu eben, „ fa . 
a e eee u. Je be Jede ute . Ian eee Sci a lr Kees t able e, > Iii De Ben oe 


Heinrich Gerdom 


hotograph 
des deutſchen Offizier Vereins, 
mehrfach prämiirt, 
Thorn, Katharinenstr. 8 
liefert nach jeder mir eingeſandten 
Photographie eine künſtleriſch aus · 
geführte, faſt lebensgroße 


N Vergrößerung & 
in Kreidemanier 
zum Preiſe von 12 Mark an. 

Zu Weihnachtsgeſchenken be⸗ 
ſonders geeignet, bitte ich Aufträge 
darauf bald machen zu wollen. 

Geſchmackvolle Einrahmung 
der Portraits zu billigen Preiſen. 


Brenn- 
Apparate 


in vorzüglicher Qualität 
empfiehlt die Papierhandlung von 


Dachpappen, 
Cheer 


empfiehlt Y billigſt 


Löwenwärter & (ie 
{Commandit-Gesallschaft 
zu Köln a. Rhein.) 


. Lieferanten zahlrolcher 

Apotheken sowie der bessere 

Geschäfte der Consumbranche, 
offeriris 


COGNAC 


Marke: Sternen-Cognao 
Deutsches Fabrikat 


Auswahl billigst bei 


L. Zahn, 


Coppernikusstr. Nr. 39. 


Herzens wunſch! 


ſehen, weiße, ſammetweiche Haut 
ers 

Jautet: Die Deutschen Cognao-Fabrik 22 

Firma sind ähniloh Zusammengenetzt wie a6 

meisten französ. Cognao’s u. sind dieselben vom 

em. Standgunkte ausals rein zu betrachten, 


Thorn bei Herren Anders & Co., 
35 „ Herrn C. A. Guksch, 
Gollub „ Herren S. Plonski & Co. 


Malton⸗Weine 
aus Malz, 
(Sherry-, Tokayer und Port- 
wein - Art) 
koſten jetzt per / Fl. nur 1,25 Mk. 


waſche ſich daher mit: 


Schutzmarke: Steckenpferd. 
a Stück 50 Pf. bei Adolf Leet, 
Anders & Co.; J. M. Wendisch 
Nachf. 


Prima Roggenkleie, 


feine Weizenkleie, 


Weizenſchaale, 
Oswald Gehrke, Thorn, Rübkuchen, 
Vertreter der Deutſchen Leinkuchen, 
Maltonwein⸗Geſellſchaft Wandsbeck. Leinkuchen⸗Mehl, 


Hafer, Gerſte, 
Erbſen u. ſ. w. 


offerire billigſt. 
. Safian. 


Sauber ausgeſtattete Poſtkiſtchen 
ä 2 Flaſchen. Zu Geſchenken jehr 
geeignet. 


Uniformen 
in tadellofer Ausführung 
C. Kling, Breiteſtr. 7, 


Eckhaus. 


3 


Ratten und Mäuse 


werden d das borzügli 
5 stiftete en 


a 
= Rattentod = 
(E. Muſche, Cöthen) 
2 aller 
ese K 2 Pfr. und 1 
Hugo Glaass, Thorn. 
Muſche's Nattentod übertrifft 
alle anderen Mittel, ganz gleich 
welchen Namen dieſelben auch 


Prof. Soxhlet's 


Milch-Kochapparate, 1——— 
Zubehörtheile 3 | | 
Erich Müller Nacht, Dachfa legt 3 


Breitestrasse 4. 


dachungsmaterial, empfiehlt 
Gustav Ackermann, Thorn. 


Schwache Augen 


werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzian-Branntweins so 
gestärkt, dass in. den meisten Fällen 
keine Brillen und Augengläser mehr 
gebraucht werden, à Glas 1,50 Mk. 
— Derselbe ist zugleich haar- 
stürkendes Kopf- u. antiseptisches 
Mundwasser. 

Gebrauchsanweisung umsonst bei 

J. B. Salomon. 


eine Malerarbeiten 


und ſämmktliche 


Facadenanſtriche 


mittelſt eigener Leitergerüſte führt 

tadellos und billigſt aus 

A. Zielinski, Malermeiſter, 
Thurmſtr. 12. 


Gelegenheitskauf 


enn alle Vögel 


ſprechen könnten, würden ſie ein⸗ 
ſtimmig nur „Voßeſches Vogel: 
tter mit der Schwalbe“ ver⸗ 
angen, welches ſeit 15 Jahren 
glänzend bewährt, 100 fach prämiirt 
u. für jede Vogelart ſachverſtändig 
zubereitet iſt. Nur in Packeten mit 
der Schwalbe von 10 bis 100 Pfg. 
erhältlich in Thorn bei 
Paul Weber, 


Drogenhandlung. 


Zugluft⸗Abſchließer 


für Fenſter und Thüren, 


Original⸗Eliguett 
„G ia. , * 9 
N 5 für Händler. 
4 selh Einige tauſend Stück gute 
7 0 ner 4 x 
Tapetenhandlung. 8 Weihnachtsbäume 


von 1 Mtr. bis 4 Mtr. Höhe, ſind 
engrosweiſe verkäuflich 


Thorn, Grahenstrasse 2. 


C. Mandelkow. 


Rolhe Sireuz » Kokterie, 


Ziehung am 17. Dezember er., 
Hauptgewinn 100 000 Mk.; Loſe 
a 3,50 Mk.; 
Königsberger Thiergarten⸗Lotte⸗ 
ſind zu haben. rie: Ziehung am 29. Dezember er., 


5 
{ ä 1,10 
, Dombrowskl’sche Buchäruckonel, | zu oben 5 
Ratharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke Oskar Drawert, Thorn, 


Mieths-Kontrakts- 


Formulare, 
Mieths - Quittun Sbücher 


mit vorgedrucktem ontrakt, 


Albert Schultz. = 


= Gustav Ackermann, Chörn. 5 


Tapeten : 


neueste Muster, in grösster 


aller Damen ift ein zartes, reines 84 
Geſicht, roſiges, jugendfriſches Aus 


und blendend ſchöner Teint. Man 


Hadeheuler Lilienmilch⸗Skife 


v. Bergmann & Co., Radebenl⸗Oresden. 


beſtes und billiges Be⸗ 15 


uch 


Größtes Kaffee⸗Import⸗Geſchäft Deutſchlands 


im direkten Verkehr mit den Konſumenten mit 


über 500 Filialen 


empfiehlt 
für die Feiertage 


ff. Kaffee- Miſchungen m 
von Mk. 1.— bis 1.80 das Pfund. 
4 Thep neuer kite, Gacao | Ghocolade | Biseuits 


zu Mk. 1.50, 2.—, 2.50, garantirt rein, das Pfd.] nur garantirt rein, in ver-| in ſtets friſcher Waare, 
3.—, 3.50, 4.— d. Pfd. von Mk. 1.50 an. ſchiedenen Preislagen. das Pfd. von 40 Pf. an. 


Für den Weihnachtsbaum 
Tannenbaum ⸗Miſchung das Pfund zu 60 und Z5 Pfg. 
käuflich in Thorn nur Breitestrasse 
Nr. 12. 


Tos blade. Bitte genau auf Firma, Straße und Hausnummer Zuckerwäaren, 1 
Cacao. 3 | Biscuits. 


Eigene Röstereien 


in Viersen, Berlin, Breslau und Heilbronn. 7 
Na quque aue Non 
pun uepeloooꝗqq oro suadız 


2 


zur 11. Rothen Kreuz⸗ Lotterie: 
Hauptgewinn 100 000 Mk., Ziehung | E 
vom 17. bis 21. Dezember cr., ! 
a 350 Mk.; 
zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
2250 Mk., Ziehung am 29. De⸗⸗ 
zember er., à 1,10 Mk.; ; 
zur 9. großen Vferde:Verlofung |® 
in Baden-Baden; Hauptgewinn 
im W. von 30000 Mk.; Ziehung 
am 31. Dezember er., à 1,10 Mk.; 
zur 7. Berliner Pferde⸗Lotterie; 
Hauptgewinn im W. von 10000, 
Mk.; Ziehung am 11. Januar 1901, 
à 1,10 Mk. 
zur 2. Geldlotterie in Mühl⸗ 
e N 3 
Ziehung am 25. Ja-| 
nuar u. f. Tage, 3 3.50 Mk. 1 f 
zu haben in der 
Gelhäftsfelle der „Chorner Preſſe“. 


Brockhaus' 
Kouverſ.⸗Lexikon, 


17 Bände Jubiläums⸗Ausgabe, voll⸗ 
ſtändig neu, ſtatt 170 Mk. 


für nur 65 ME. 


verkäuflich. Angebote u. 8. B. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


e 


Nasilowski 


Uhrmacher. 


en 


Empfehle mein 


reichhaltiges Lager in allen Arten 


Uhren, Goldwaaren una Uhrkeiten | 


Ain jeder Preislage. ® 


Reparaturen äusserst sorgfältig. 


erechteſkr. Nr. 
iſt der nen ausgebaute 


große Eckladen 
nebſt angrenzenden 4 Räumen, zu 
welchen noch von der ee ee 
bg ein beſonderer Eingang führt, 
ne 


großen Kellereien 
und großem Pferdeſtall 
zur Ausſpannung, 
von ſofort preiswerth zu vermiethen. 
Näheres bei 
J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


Möblirtes Vorderzimmer 
zu vermiethen. Bacheſtr. 10, pt. 
2 gut möbl. Zimmer u. Burſchen⸗ 

gelaß a. W. Pferdeſtall ſofort z. b. 
Gerſtenſtraßte 13, 


Herkſchaftliche Wohnung, 


6 Zim., Badeſtube ꝛc. Stallung und 
Burſchengelaß eventl. Garten, Nen 
zu vermiethen. Brombergerſtr. 28. 


Herrſchafſſche Wohnung, 


9 Zimmer und allems Zubehör, zu 


6 


Bekanntmachung. 


Wir haben die Fabrikation eines neuen 
Tafelgetränks 


uuernlollnanner 


übernommen und empfehlen dasselbe der Be- 
achtung des Publikums. 

Das Sauerstoffwasser ist nicht nur von ange- 
nehmem und erfrischenden Wohlgeschmack, 
sondern auch ärztlicherseits Magen- und Darm- 
leidenden als Verdauung förderndes Mittel 
aun anerstoffwngber besteht aus Sauerstoff 
und destillirtem Wasser. Wir führen dasselbe in 
bester Qnalität und zu einem mässigen Preise, 
sodass jedermann in der Lage ist, einen Versuch 
damit zu machen. 


10 Flaschen Sauerstoffwasser inkl. Fl. 2,40 ME 
Mk. 


J. Sellner. 


Kolhkohl A Ir. 6 Alk. 


in ſchönen ſteinfeſten Köpfen, einzelne 
Köpfe entſprechend ausgewogen. 


* 77 ” ” ’ 
Für Flaschen, welche zurückgeliefert werden, zahlen 
10 Pf. pro Flasche zurück. 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28, f vermiethen. F. wegner 
Taser, 1.2: sch Meyer & Scheibe, Thorn. Dinber egg 62 
N 4 f w 3 „ * 2 
toilette mit ee Fernsprechansehluss Nr. 101 Eine Wohnung, 


Altſtädt. Markt 29, 2. Etage, von 3 
reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc., iſt vom 
6 1. Januar künftigen Jahres zu ver⸗ 

miethen. Zu erfragen bei A. Mazur- 
kiewioz. 


— EEE J 
Verſetzungshalber 

iſt die von Herrn Hauptmann Boll-‘ 

mann innegehabte Wohnung, be⸗ 

ſtehend aus 5 Zimmern nebſt Bade⸗ 

x 2 " ſtube und Nebenräumen, Bromberger⸗ 

zur landwirthſchaftlichen Buchführung, ſtraße 46 zu vermiethen. Hinz. a 
ie bisher von der höheren Mädchen⸗ 

als: a D 1 N berrſchoflch⸗ 

Ernte⸗ und Ausſaat⸗Regiſter,] Wohnung Junkerſtraße 6, beſtehend 


: 35 nd Zubehör, iſt 
Tagelobubuch, e 1. Abel . f. vermieden. 


Vieh⸗Journal, Futter⸗Tabelle, W̃ 
5 5 ohmum | 
nad jedem Buffer und in beliebiger Stärke gebunden, des Seren Sohnung Maite. 


Nachttiſch, Sophatiſch, 2 Glas⸗ 
ſpinde, Stühle u. a. m. 
zu verkaufen. 
Tobolski, Bacheſtraße 16. 


Gin eilerner Kochherd 


mit Bratofen wird zu kaufen ges 
ſucht. Angebote unter T. H. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Ein noch gut erhaltener 


Halbverdeckwagen 


ganz billig zu verkaufen. Näheres bei 
Reſtaurateur Herrn Paruszewski, 
Thorn, Seglerſtraße, und Carus, 


Bahnhof Mocker Nr. 10. 
Jun Weſpnachtsfeſte 
ſind ſchöne Tafeläpfel zu haben bei 
Fran Pyttilk, 


DR 


Getreide⸗Journal, 


Wett Au apa: liefert korrekt und brombt die , 103, 8 

ine gebrauchte PR . — 
Hobeibank | 6, Dombrowski="* Buddruderei, |, 2 freut Bohnen, . 
ſofort zu kaufen geſucht. Angebote b . 7 1 Wen Rüce ud Zubehör, vom 
Ae n Thorn, Katharinenſtraße 1. n e Witertrahe 3. 


Duck und Verl ag von C. 


